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Rüdteitt des Kabinetts heute? 


Die ſozialiftiſchen Miniſter 
Graf 


Geſtern verſammelte ſich der Klub der Sozialiſten, um über 
den Rücktritt ſeiner Miniſter zu beraten. In dieſer 
Sitzung wurde beſchloſſen, daß die Miniſter Barlicki und 
Ziemiecki zurücktreten ſollten, nachdem der Abgeordnete 
Marek über die Lage berichtet und der Abgeordnete Da- 
ſsynski die Beweggründe vorgetragen hatte, die den Klub der 
Sozialiſten veranlaßten, feine Regierungsmänner zurücktreten zu 
laſſen. Einige Minuten nach dem Beſchluß erſchienen beide ſozia⸗ 
liſtiſchen Miniſter beim Premier, um ihm ihre Geſuche einzu⸗ 
reichen. Dieſe Geſuche wurden noch an demſelben Tage vom 
Staatspräſidenten genehmigt, wobei die vorläufige Leitung 
des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten dem Unterſtaatsſekretär 
Rybezysski und die des Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſteriums 
dem „ Ingenieur Jankowski übertragen 
worden iſt. 


Am Abend beriet der Parlamentsklub der Nat. Arbeiterpart 
über deſſen Beratungen folgendes bekannt wird: 
Diskuſſion wurde der politiſche Bericht des Abg. Popiel, der 
ſich zum Sanierungsprogramm des Finanzminiſters, als auch zum 
Programm der Sozialiſten kritiſch einſtellt, zur Kenntnis genom- 
men. Im Zuſammenhang mit der nunmehr offenen 
Kriſe gab man dem Gedanken Ausdruck, ob ein Beamten 
kabinett die Probleme würde löſen können, um die fih 
die Koalition zerſchlug. Man ſprach auch von der Notwendig. 
keit einer baldigen Auflöſung des Seim. Als der Abge⸗ 
urbnete Papiel befragt wurde, ob fih die Nat. Arbeiterpartei 
für den Nücktritt des ganzen Kabinetts in der heuti⸗ 
gen Miniſterratsſitzung ausſprechen werde, antwortete Abgeord⸗ 
neter Popiel: Konnten denn überhaupt hierüber Zweifel beitehen? 
Ber drei Tagen hat doch der Klub den Beſchluß gefaßt, daß der 
Miniſter Chadzygski im Falle des Ausſcheidens der Sozia⸗ 
liſten für die Demiſſien bes geſamten Kabinetts 
timmen ſollte.“ 


Der Beſchuß des Kinbs ber Nat. Arbeiterpartei hat bie An- 
nahme zur Folge gehabt, daß das ganze Kabinett zurück ⸗ 
treten würde. Dieſe Annahme if durch Außerungen des Pre- 


Kabinetts cheidende Sitzung findet 
bente, Mittwoch, um 4 Uhr nachmittags ſtatt. 
Heute am Vormittag follen alle Links parteien zu 
einer Beratung zuſa ist der man verſuchen will, die 
au konſolidieren. Man ſpricht auch von der Vorbe⸗ 
reitung einer Bauern- und Arbeiterregierung, die 
jedoch nicht viele Perſbnlichteiten für fh haben fol. Eine andere 
Meldung beſagt, daß man bie Lücken, die die Sozialiſten in das 
geriſſen haben, durch die offenbare oder ſtille 
Mitarbeit anderer Parteien ausfüllen wolle. 
Entſprechende Verhandlungen follen im Gange fein, 


Die Krije. 
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faſt ausſchließlich von den Ausweiſen der Bank Polski 
ab. Es hätte alfo gang gut fein können, daß der Finanzminiſte⸗ 
etwa 100 Millionen Ellen gedruckt und dieſen bei einer gleich⸗ 
zeitigen Vermehrung des Notenumlaufs der Bank Polski durch 
Eintauſch don gedeckten Noten zum Ankauf von Deviſen für die 
Bant olsn verwandt hätte. Die beſſere Deviſendeckung der Bank 
hätte dann zur Rettung des Zloty dienen können. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wäre dies ein gewagtes Mittel und in normalen Zeiten un⸗ 
erlaubt. Aber irgend einen Ausweg muß man doch bei der drohen⸗ 
den Gefahr finden, wenn er auch mit Riſiken verknüpft ift. Gäva⸗ 
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Stezynsti für den Rüdteiti des Kabinells. 


lich unzuläſſig ift es aber, neu ausgegebenen Viton einfach zur 
Defizitdeckung zu verbuttern. 


Ratſchläge der Sozialiſten. 

Die Ratſchläge, die die Sozialiſten geben, ſind, wie wir bereits 
ausgeführt haben, noch weit bedenklicher wie die des 
Finanzminiſters. Es würde uns intereſſieren, ob ſie wirklich 
an die Möglichkeit glauben, die Pläne, die ſie vorſchlagen, ins Leben 
zu führen, ohne das Land bis an den Rand des Ab- 
grundes zu bringen. Aber der erſte Mai naht, und 
mit ihm die große Agitationswoche. Und es iſt nicht ganz un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dieſer Umſtand die heißblütigen und eigenartigen 
Pläne der Sozialiſten ſtark ihrer Reife entgegengetrieben hat. 
Eine Kabinettskriſe jetzt, wo der Zloty auf jede Störung 
mit einer neuen Schwächung reagiert, iſt das ſchlimmſte, was man 
dem Lande antun kann, zumal doch der Verlauf der letzten Kriſe 
überdeutlich gezeigt hat, wie unendlich ſchwer es ijt, den Kriſen⸗ 
zuſtand zu überwinden. Es wurde damals, nach dem Sturze 
Grabskis, vergeblich in wochenlangem Bemühen berfucht, ein Be- 
amtenkabinett zu bilden. Daun unternahm es Skrzynski 
zweimal vergeblich, ein Kabinett zuſtande zu bringen, und erſt nach 
durchwachter Nacht gelang es beim Morgendämmern, die Koalition 
nach mühevollen Verhandlungen mit den Parteiführern zuſammen⸗ 
zukitten. Es war faft unmöglich, damals ein gemeinſames Pro- 
gramm zu finden, und an einem der Punkte des Programms, die 
Aufhebung der Teuerungszulagen für die ſtaatlichen Angeſtellten, 
geht heute die Koalitionsregierung in die Brüche. Heute iſt die 
Lage ſchlimmer wie damals, als das „Kabinett der Morgendämme⸗ 
rung“ ſeine Arbeiten begann und der Finanzminiſter ſeine erſte 
mutig offene Programmrede hielt. Denn bei der klaffenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zwiſchen den Parteien der Rechten und den 
Sozialiſten wird es ebenſo ſchwer werden, eine Koalitionsregierung 
aus den Hauptparteien zu bieden, wie auch ein Beamtenfabinett, 
deſſen Finanzminiſter, bevor er ſein bitteres Amt antritt, ſich mit 
den Parteien auf ein Sparſamkeitsprogramm berftändigen kann. 
Es müſſen große Summen geſpart werden, zumal infolge des 
Fallens des Ziotywertes die Ausgaben größer werden als ber- 
anſchlagt worden war. Und da niemand wünfdt, daß die Erſpar⸗ 
niſſe bei ſeinen Wählern vorgenommen werden, und da tatſächlich 
alle zu leiden haben werden, fo ift es vorläufig kaum denkbar, 
wie alle widerſtrebenden Gefühle in Einklang gebracht werben ſollen. 

Miniſterpräſident Skrzynski hat ſich heute nachmittag zu 
Rataj, dem Sejmmarſchall, begeben, um ihn zu fragen, ob die 
Kriſe ſchon beſtehe. Rataj hat ihm geantwortet, daß der Austritt 
der ialiſten aus der Koalition noch kein Grund fei für 
den Rücktritt der geſamten Regierung. Ex könne 
alſo mit den in der Regierung verbleibenden Parteien ruhig die 
Geſchäfte weiterführen. Unſerer Meinung nach war 
hierbei Mataj völlig im Recht, und als ruhig denkender und 
patriotiſcher Pole hat er die Parteirückſichten hinter der Notwendig⸗ 
keit zurücktreten laſſen, das Land in der jetzigen böſen Zeit vor 
einer Regierungskriſe zu bewahren. Marſchall Rataj ließ aljo 
gegen vier Uhr, von der Anſicht ausgehend, daß kein Kriſenzuſtand 
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zurückgezogen hätten. Und Skraymski hat ſich tatſächlich hierauf 
zum Saatspräfidenten begeben. Die ialiſten haben nämlich 
l fie in die ſchärfſte Oppofitio 
Tinanzminiſter treten werden. Ohne die 
Sozialiſten aber hat die Regierung keine Mehrheit im So 
ſcheint alfo wirklich nichts anderes übrig zu bleiben, als der Rücktritt. 
Wir halten es für unwahrſcheinlich, daß Skrzynski die 
Miniſterpräſidentſchaft weiter behalten wird. Aber es wäre 
der größte Schaden für Polen, wenn dieſer un ib be 
fähigte und ernſte Mann nicht weiterhin das Außenminifterium 
beibehalten würde. Er iſt der einzige, der die gewiß 
nicht einfach zu nehmende Außenpolitik Polens 
u führen befähigt iſt. Inzwiſchen greift eine Niederge⸗ 


terung vor⸗ 


einer 
i ein Ganzes, und 


n zum 
men 


2 


n 
als die gewiß nicht leicht zn nehmenden gegenwärtigen Leiden und 
Sorgen, die fth aber bei ernſter Arbeit und ſtarkem Mute über- 
winden laſſen. Daß man ohne eine auswärtige Anleihe nun nicht 
mehr weiterkommt, iſt ein Gedanke, der allen klar iſt. Und ebenſo 
eginnt man einzuſehen, daß eine Anleihe von amerikaniſcher Seite 
nicht mehr zu erwarten iſt, wie wir dies übrigens ſeit 
Monaten an dieſer Stelle vorausgeſagt haben. Es bleibt alſo tat⸗ 
ächlich nur noch die Völkerbundsanleihe bei gleichzeitiger 
Annahme einer Kontrolle übrig. Und heute, wo die 
Sorgen größer geworden ſind mehren ſich die Stimmen, die 
in der einen oder anderen Form dieſe Kontrolle übernehmen wollen, 
jei es auch unter anderem Namen. So wurde bon 
Krakau aus der Gedanke einer Art von Dawesanleihe nach 
deutſchem Muſter für Polen angeregt, was ja, bei 
genauerem Hinſehen, doch nichts anderes iſt als eine inter⸗ 
nationale Anleihe mit gleichzeitiger Kontrolle. 
Aber auch dieſe iſt nicht von heute auf morgen zu erlangen, und 
ſo wird man ſich während der nächſten Monate noch auf ſchwere 
Tage gefaßt machen müſſen. 

Zumal noch ein bedeutſames Hindernis im Wege ſteht: die 
unverföhnliche und unbedingt deutſchfeindliche Politik der polniſchen 
Rechtsparteien. Denn ohne Deutſchland gibt es bekanntlich keine 
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Die Regierungskriſis. 


Nach langem Nachdenken und nach ſehr jorgfältigen 
Überlegungen haben die beiden Gegner, der Finanzminister 
Zdziechowski auf der einen Seite und die Sozia 
liſten auf der anderen, ihr Programm für die Sanie- 
rung feſtgelegt. Was beide ſich ausgedacht haben, Täpi 
ſich nicht miteinander vereinigen. Und da 
jede der beiden Parteien überzeugt und gewiſſenhaft auf 
ihrem Standpunkt beharrt und eine Verſöhnung nicht mög⸗ 
lich ift, jo ſtehen wir heute mitten in einer [H weren 
Regierungskriſis. Finanzminiſter Zöziechowski 
hat das Defizit des Budgets vor einigen Monaten auf 
200 Millionen berechnet. Inzwiſchen ift der Ztoty im Werte 
ſtark geſunken, und die Sozialdemokraten jagen es offen, 
daß hierdurch die Ausgaben bedeutend geſtie⸗ 
gen ſind, und das iſt richtig. Der Zinſendienſt für die 
auswärtigen Anleihen, der in freinden Valuten gezahlt wird, 
dürfte ſich um mindeſtens 30 Millionen Zloty erhöhen, die 
Ausgaben für den auswärtigen diplomatiſchen Konſular⸗ 
dienſt ſtei gen, und naturgemäß auch die Ausgaben, die 
der Staat für Ankäufe im Auslande machen muß. Bei 
vorſichtiger Schätzung erhalten wir hier ſchon eine 
Mehrausgabe von etwa 100 Millionen. Aber auch das 
von Finanzminiſter Zdziechowski angegebene Defizit würde 
ſofort um etwa 150 Millionen in die Höhe ſchnellen wenn 
die Beamtengehälter wieder in der vom urf 
lichen Geſetz feſtgelegten Form ausgezahlt werden, d. h. 
wenn ſie je nach der Teuerungs zun 5 
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Finanzminiſter Ordnung in die Orga⸗ 
er waltung der Eiſenbahn brim 
frühere iniſter Michalski be⸗ 
hauptete, ſie hätte mindeſtens 45 000 Beamte zuviel. Es 
tollen mit einem Schlage 20 000 Angeſtellte abgebaut wer⸗ 
den. Der von der Nationalen Arbeiterpartei geſtellte Eiſen⸗ 
bahnminiſter Chaczynüski gibt feme Zuſtimmung für 
2000. Auch das iſt ein gewagtes Stück, wenn es auch 
im Intereſſe der Logik geſchieht. Die Zahl der 
eingetragenen Arbeitsloſen in Polen iſt von 
i 5 im von 365 000 auf 340 000 
herabgegangen; ſie ſoll alſo mitten in der Zeit der ſchwerſten 
Not wieder um 12000 vermehrt werden. 
Zahlreiche Wähler der Nationalen Arbeiterpartei werden zu 
den Sozialiſten überſchwenken, die die Gelegenheit be⸗ 
nutzen, um ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Gnt- 
laſſung dieſes Heeres von Eiſenbahnern zu wenden. Über 
Beamtenbeſol und Eiſenbahnerentlaffungen wird alfo 
ort im Sejm fallen, der nun ſeine Sitzun⸗ 

gen wieder beginnt. 

Finanzminiſter Zdziechowski will ferner, wie behauptet 
wird, eine Steuer von 5 Zloty pro Kopf der Benöl! 
feſtlegen. Auch hiergegen rufen die Sozialdemokraten Alarm, 
weil ſie ſagen, hiermit nur der ärmſte Teil der 
Bepölkerung getroffen werde. Nur in einem 
ſcheinen beide Lager überein zuſtimmen, nämlich 
darin, daß einſchneidendere Beſtimmungen zur Er faſ⸗ 
ſungder Deviſen getroffen werden müſſen. Seit dem 
Monat September hat die Außenhandelsbilanz Polens 
ſtändige Aktiven ergeben. Im den Höchſt⸗ 
überſchuß von 103 Millionen, im Februar und März ſind 
die Überſchüſſe bedeutend kleiner geworden, aber auch im 
März beſteht noch ein Überſchuß, wie man uns vertrauens⸗ 
würdig verſichert, wenn er auch ſtark zuſammengeſchmolzen 
iſt. Gegen Ende März hätte alſo unbedingt der Zufluß 
von Deviſen kommen müſſen; der Ausweis der 
Bank Polski vom 30. März dagegen hat nicht nur keinen 
Zufluß, ſondern ſogar einen Abfluß von rund 6 Millionen 
gezeigt. Die Tatſache ift bedenklich, denn in Polen ift es 
die Bilanz der Bank Polski, die den Wert 
des Zloty beſtimmt. Die abermalige Grid 
des Stoth beim Erſcheinen des letzten Ausweiſes der Bank 
Polski hat es von neuem bewieſen. Polen unterſcheidet 
ſich darin grundſätzlich von anderen Ländern, daß 
es außer der Bank Polski in Polen ſo gut wie keine 
Kreditbanken gibt. Wenn ſelbſt hervorragend ſolide und 
angeſehene Firmen ſich an eine Bank um Kredite wenden, 
jo erkundigt ſich dieje Bank erft bei der Bank Polski, 
in welcher Höhe fie Rediskont geben will, und erſt dann 
wird in der angegebenen Höhe der Kredit gewährt. Die 
Bank Polski iſt daher ſo gut wie völlig die Grundlage 
des Kredits in Polen. Sie iſt der Regulator der Geldwirt⸗ 
ſchaft. Genauer und empfindlicher wie in anderen Ländern 
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reagiert alfo in Polen die Währung auf den jeweiligen 
Stand der Notenbank (Bank Polski). Es iſt alſo tatjäch- 
lich von der größten Wichtigkeit, daß ein Mittel gefunden 
werde, um tatſächlich, wie es das Geſetz vorſchreibt, die 
für die Ausfuhr von Waren zu erhaltenden Deviſen zu er⸗ 
faſſen und ſie der Bank Polski zuzuführen, damit der De⸗ 
viſenſtand erhöht, die Deckung für Beh loth verbeſſert und 
damit der Ztotykurs ſelbſt gehoben und ſtabiliſiert werde. 


Die Sozialiſten ſehen zu dieſem Zweck die Er⸗ 
richtung einer beſonderen Verfügungsſtelle vor, aber wie 
dieſe wirklich vorgehen ſoll, um es zu verhindern, daß für 
die ausgeführten Waren zu niedrige Scheinfakturen aus⸗ 
geſtellt und die Deviſen ins Ausland verſchoben werden, 
das ſagen die Soztaliſten nicht. Es wird ſchwer 
ſein, hier ein Heilmittel zu finden. as die Sozialiſten 
weiter wollen, ift außerordentlich bedenklich, es ift die Mn- 
wendung der verkehrten Lehrſätze, die der amerikaniſche 
Profeſſor Kaemmerer nach achttägigem Aufenthalt in Polen 
zu geben für gut befunden hat: nämlich die Inbe⸗ 
wegungſetzung der Reſerven der Bank 
Polski. Aber die Bank Polski hat keine Nefer- 
ven, und das Geſetz verbietet, daß die Deckung für 
die ausgegebenen Banknoten noch unter 30 Prozent 
heruntergeht. Gut, ſo ſagen die Sozialiſten, ſo ändern 
wir das Geſetz und geben neue Banknoten auf Grund 
der veränderlichen Geſetze heraus und ferner weitere Noten, 
die „durch den geſamten Beſitz des Landes garantiert 
werden“. Der Vorſchlag ift unfachmänniſch, ja, wir 
könnten ſagen, wahnwitzig. Denn ſeine Ausführung würde 
die Inflation in ſchnellſtem Tempo herbeiführen und 
das Land vor eine Kataſtrophe führen. 


Finanzminiſter Zdziechowski it im vollen Recht, 
wenn er Front gegen ſolche Pläne macht, wie auch gegen 
die Abſicht der Sozialiſten, 6prozentige Schatzſcheine in be- 
ſchränkter Anzahl auszugeben. Auch das wäre nichts 
anderes als eine Inflation. Nun wollen die Sozia⸗ 
liſten neue Einnnahmen herbeiführen, indem ſie die 
Grundſteuer, die Einkommenſteuer und vor 
allem die Vermögens abgabe, letztere um 85 Mil- 
lionen, vergrößern wollen. Auch dieſe Pläne ſind bei der 
Gelderſchöpfung des Landes vollkommen 
undurchführbar, zumal ja ſchon die G e 
in ihrer jetzigen Form ein unerhörtes Flas ko er 
litten hat. Was ſoll man alſo dazu ſagen, wenn aus den 
nicht vorhandenen Geldern bie Sozialiſten noch 
monatlich 25 Millionen für Bauzwecke und außerdem 
noch eine Summe von 150 Millionen zur Belebung der 
Induſtrie und der Landwirtſchaft bewilligen wollen. Die 
ſämtlichen Wirtſchaftspläne der Sozialiſten hängen in ber 
Luft, und man ſollte kaum glauben, daß ſie zustande ge⸗ 
kommen find, wo fie doch über ſolch tüchtige Wirtſchafts⸗ 
männer, wie den Abgeordneten Diam and, verfügen. 


Das einzige, was an dem Programm der Sozialiſten 


intereſſtert, ift die Tatſache, daß nicht mehr von der ge 


Notwendigkeit einer Herabſetzung der Friedensmili⸗ 
tärſtärke und der Dienſtzeit geſprochen 
wir d. Wenn wirr richtig unterrichtet find, ift dies auf ein 
Eingreifen des Marſch Pitſudski zurückzuführen, 
den die Sozialiſten unter allen Umſtänden mie- 
der an die Spitze der Heeresleitung be⸗ 
rufen zu ſehen wünſchen, und der, wie es ſcheint, 
die Bedingung geſtellt hat, daß das Heer in ſeiner jetzigen 
Stärke nicht gekürzt werde. 


Die Vorſchläge der Sozialiſten werden es dem Finanz⸗ 
miniſter leicht machen, dieſes fo wenig zweckentſprechende 
und jo unausführbare Programm zu ae. Der Finanz⸗ 
miniſter will, wie wir r aá haben, die Ausgaben ber 
Eiſenbahn herabſetzen und auch beim Heer ee 
durch Verminderung der Gehälter zu Erſpar⸗ 
niſſen kommen. Es iſt bekannt, daß er die Zahl des um⸗ 
laufenden ungedeckten Kleingeldes (Bilon), die 420 Mil⸗ 
lionen erreicht hat, für ſchädlichhält, er will alfo ein 
Geſetz ſchaffen, das die Ausgaben des Bilon regelt. Das 
gegenwärtige Geſetz beſtimmt, daß pro Kopf der Bevölke⸗ 
rung 12 Bto Pilon ausgegeben werden darf, aljo im 
ganzen 350 ionen Bilon. Die Beſtimmung dieſes Ge⸗ 
ſetzes ift alfo bereits um 70 Millionen überſchritten. 
Der Miniſter will offenbar die Zahl des umlaufenden Bilon 
durchallmähliche Zur e 
ſcheine wieder auf die bisher geſetzlich zuläſſige Form 
zurückbringen. Wenn weiterhin der Miniſter das Budget⸗ 
jahr ſtatt am 1. Januar, erſt am 1. Juli beginnen laſſen 
würde, ſo iſt dies ein buchhalteriſcher Kunſt⸗ 
griff, der ihn allerdings dazu befähigt, für die von ihm 
beabſichtigen Reformen Zeit zu finden. 


Es läßt ſich nun nicht vorausſehen, inwieweit die 
Sozialiſten bei ihrem Vorgehen ac die Pepea 
Unterſtützung der anderen Parteien Ai en. Ihr Ziel geht 
offenbar darauf hinaus, die jetzige Koalition zu 
fprengen und, wenn möglich, eine Regie⸗ 
rung zu bilden, in der die radikalen Bauern t IE 
zwolenie) und die um fie gruppierten un abhän⸗ 
gigen Bauernparteien, ſowie die Juden teil⸗ 
nehmen. Es geſchieht das erſte Mal, daß eine pol ⸗ 
niſche Partei auf die Mitarbeit einer den Minder⸗ 
heiten angehörigen Partei rechnet. Aus dieſem Ver⸗ 
langen heraus, bei einer Minderheitengruppe Unterſtützung 
zu finden, ergibt ſich von ſelbſt das Verlangen der Sozia⸗ 
liſten, in Zukunft den Minderheiten eine gerechtere 
Behandlung zuteil werden zu laſſen. Auf 
dem Sozialiſtenkongreß, der die Zuſammenarbeit der deut- 
ſchen Sozialiſten Polens mit der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Partei beſchloß, ſind ebenfalls bereits Beſchlüſſe in 


dieſer Hinſicht gefaßt worden. Die nächſten Tage werden 
alſo die Aufrollung einer Anzahl für Polen hoch w iğ- 
tiger Probleme bringen. 


| 


Nach dem Lindemord. 


Die Unterſuchung in Sachen der Ermordung Hubert Lindes 
wird weiter fortgeführt. Die Ausſagen der bisher von den Unter⸗ 
ſuchungsbehörden verhörten Perſonen ſollen die Annahme be⸗ 
ſtätigen, daß der Mörder vorſätzlich handelte. Nach 
hinreichender Materialſammlung gehen die Akten dem Staats- 
anwalt zu, der beim Bezirkstommandeur, General Malczewski, 
entſprechende Anträge einbringen wird. Trzmielowski befindet 
fih im unterſuchungs gefängnis. Seine Familie iſt 
bisher zu ihm nicht zugelaſſen worden. Nur dem Bruder 
des Mörders hat man erlaubt, ihm durch die Gefängniswache eine 
beſtimmte Menge Zigaretten zugzuſtellen. Zeitungen 
erhält Trzmielowski nicht. 

Ein Berichterſtatter des „Kurjer Poranny” hatte Ge- 
legenheit, die Eltern Trzmielowskis zu beſuchen, die Nowy Swiat 
wohnen. Die Familie, die ſich aus dem 56jährigen Vater, aus 
erner 50jährigen Mutter, aus einem 25jährigen Bruder und einer 
14jährigen Schweſter zuſammenſetzt, nimmt eine kleine Stube 
im Erdgeſchoß mit zwei kleinen Fenſtern ein, die auf den Hof 
hinausgehen. Den ganzen Tag über ſpricht die beſorgte J 
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über das Schickſal ihres Wach aw. Die Eltern hätten niemals 
angenommen, daß ihr Sohn, der ſeine Frau und das dreijährige 
Söhnchen liebte, nach einem Menſchenleben trachten konnte. Die 
Mutter erzählt: „Ich ſah bei ihm eine ſonderbare Ungeduld, 
manchmal lachte er nervös und ohne Grund, ein andermal wurde 
er böſe. Ich dachte, daß er dieſe Krankheit aus dem Kriege mit⸗ 
gebracht hatte oder daß es daher rührte, daß er als Kind von der 
Schaukel fiel. Wer hätte es gedacht, daß es ſo kommen würde? 
Ob ich ihn noch frei wiederſehen werde?“ Der Vater fügte hinzu: 
„Unfere Lage tft, wie Sie ſehen, nicht die bejte. Ich bin ſeit 
meiner letzten bc dene im Sejm, was vor einigen Wochen 
war, bis heute ohne 

die Tochter geht zur Schule, nur der zweite Sohn läßt uns nicht 
verhungern.“ ” 


Preſſeſtimmen zum Lindemord. 


Die . Hubert Lindes hat in der Preſſe 
ſtarken Widerhall gefunden. Im ſozigliſtiſchen „Robotnik“ 
lejen wir: „So unerwartet tragiſch ift die Linde⸗Angele⸗ 
ig id ausgegangen. Die Ermordung eines Mannes, 
r vor Gericht fiand, gegen den das Urteil kurz darauf verkündet 
werden ſollte, iſt ein trauriges Zeichen des Selbſt⸗ 
gerichte, das wir immer veurteilen.“ 
ie chriſtlich⸗demokratiſche „Rzeczpospolita“ ſchreibt: „Der 
Sergeant Trzmielowski hat die Rolle des Henkers auf ſich ge- 
nommen und das Urteil vollſtpeckt. Nicht als Soldat, fon- 
dern als wirklicher Meuchelmörder. Er hatte nicht den 
Mut, 175 ſeinem er gegenüberzuſtellen. Er handelte wie ein 
Räuber und ſuchte dann das Weite.“ 

Der „Kurjer Warſzawski“ kommentiert den Mord folgender⸗ 
maßen: „Wiederholt haben wir an dieſer Stelle jegliche 
Selbſtgerichte verurteilt, gang gleich, woher fie kamen 
und aus welchen Beweggründen ſie floſſen. Eine Volksgemein⸗ 
haft, die nicht von der tiefften Ueberzeugung ergriffen 

„daß nur das Gericht Urteile zu machen habe, niemals aber 
Einzelperſonen das Recht Hätten, wirkliche oder mutmaßliche Ber- 
brecher für ſchuldig zu erklären und ihr Urteil an ihnen zu volle 
sichen, mitte der Anarchie entgegengehen. Solch Syſtem geht 
gegen die Autorität jeglicher Staatsgewalt. Sol Pſychoſe ift 
eine gefährliche und anſteckende Krankheit, die 
ſchlimmer it als individueller Wahnſinn, der den Cingel- 
nen trifft. Zu wenig rechnet man bei uns mit der Atmoſphäre, die 
auf dem G fiabtpflaiter durch ungeſunde Senſation und all die 
ſchlochten Fa n geſchaffen wird.“ 

er Krakauer „Czas“ gen e 
eine drohende Erſcheinung beffimmfer Stimmungen, die ſich aus 
falſchen Begriffen und entgleiſten Idealen er⸗ 
ben. Ein 3 gefährliches Loſungswort wird, wenn es auf 

fällt, zum Ausgangspunkt von Taten, die 


willkommenen 


man mit ganzer Energie brandmarken muß, da ſie die menſch⸗ ſche 


lichen und güttlichen Gebote vergewaltigen.“ X 

In der „Warſzawianka“ leſen wir: Ohne auf das Urteil des 
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er T un e achricht ſchwarz anſtriche n, dieſen 
ungli dihen n Tag für Tag geritttelt. Linde ift von 
dieſen Blättern als em Ungeheuer von Uebergriffen Hinge- 
ſtellt worden. Die Ermordung Hubert Lindes zeigt uns eine 
perte Zerſetzun g in unſerem heutigen Volksleben. Um die 

egner im ſchlechten Licht darzuſtellen, werden vor der Allgemein⸗ 
heit Bilder gezeichnet, die dazu dienen ſollen, den erwünſch⸗ 
ten Eindruck zu machen.“ 

Die „Gazeta Warſzawska Poranna” ſchreiht: „Diejenigen, 
die jeden Tag von tauſend der Diebereien ſchrieben, haben die 
Früchte gepflückt. Die Tragödie eines Mannes, der viel⸗ 
leicht nicht ohne Schuld war, aber große Verdienſte 
hatte, weckt Freude im Lager derer, die danach ſtreben, das pol⸗ 
niſche Volk in den Abgrund moraliſchen Bolſchewis⸗ 
mus zu ſtürzen.“ ni 

Wenn wir uns defe Preſſeſtimmen anſehen, fo erſchüttert 
uns darin die Aufrichtigkeit Hal die ee Ber ese des 
ſchauerlichen Meuchelmordes. Aber in dieſer Erſchütterung lebt 
auch eine Erfahrung auf, die wir Deutſche in Polen 
10 ber BT: 8 und noch täglich machen müſſen: 

e Hetze der niſchen Preſſe und die ſyſtematiſche Vergiftung 
der öffentlichen Meinung. Die Methoden ſind uns allen ſehr 
wohl bekannt. Und wir exinnern nur an die Verhaftungen 


in e und die wüſte Verhetzung der 
Oeffentlichkeit, die b a und gar mit dieſer Selbſt⸗ 
r polniſchen vele di 


bereinftimmt. 

n wir, ſobald die Gerichte eine Angelegen⸗ 
and genommen haben, hat niemand mehr das 
Hetzerei und Verleumdung dieſe unabhän⸗ 
gen und jektiven Richter beeinfluſſen zu wollen. 
r ſollen und müſſen zu den Gerichten Vertrauen haben, wir 
müſſen überzeugt fein, daß fie nach ihrem beſten Gewi 


erkenntnis de 


, fo 
heit in die 
Recht, dur 


en 


urteilen werden, und jede Aufforderung zur Selbſthil ü) 
en ‘ift ein Verbrechen 1 e 1 
narchie. 


Wir Deutſchen haben leider erleben müſſen, daß die . 
in ihrer wüſten Hetze gegen uns noch immer nicht Halt 
macht und ſie auch die Lüge nicht verſchmäht, wenn 
es ſich darum handelt, gegen die Deutſchen zu ſchreiben. Wir 
ſehen die Fäden hinüher⸗ und herüberlaufen. ir fühlen nun⸗ 
mehr wiederum in dieſem Linde⸗Mord das geheime Krank⸗ 

eitsfeld einer Infektion, die den polniſchen Staat in 
chwerſtem Fieber ſchüttelt. Und wir wünſchen, 
Fieber mit 
Leibe geht. 


ein tüchtiger Arzt ſich finden möge, der dieſem 
allen Mitteln einer tapferen Aerztekunſt zu 


Polen und Jialien. 


Die römiſche „Stampa“ bringt eine Unterredung des Premiers 
Skrzynski mit feinem Wiener Korreſpondenten über die Be- 
ziehungen zwiſchen Polen und Italien. Der Premier erklärte u a.: 
die Beziehungen Polens zu Italien waren immer 
don Aehnlichkeit in den geſchichtlichen Ereigniſſen getragen. 
Polen und Italien waren Leidensgefährten. Es genügt. 
wenn man Miekiewiez erwähnt, der in den Reihen Garibaldis 
gekämpft hat. Die Sympathie, die das polniſche Volk für Italien 
hegt, iſt keine leere Phraie. Es zollt der wirt chaftlichen und polis 
tifchen Macht des heurigen Italien aufrichtige Anerkennung. Wir 
wollen die gegenſeitigen wirtſchaftlichen und kulturellen Beziehungen 
enger geſtalten, und dazu müſſen wir uns näher kennen 
lernen. Beweiſe der ital eniſchen Sympathie halten wir letztens in 
Genf, wo die italientſche Regierung ganz offen als tüchtiger Ber 
teidiger unſerer Rechte auftrat. Ich glaube daran, daß 
Polen und Italien die Polit des gegenſeitigen Vertrauens fort- 
jepen werden. 


rbeit, die Frau hat auch keine Einnahmen, Bi 


feſt: „Das neue Verbrechen ift Sinó 


Vom Sejm. 


In der geſtrigen Sejmſitzung wurde zu Beginn der Beratungen 
auf Antrag des Innenminiſters der Geſetzentwurf über die Zahn⸗ 
arztpraxis von der E e e geſtrichen. Bei der erſten Leſune 
der Vorlage über die Ratifizierung des Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
vertrages mit Bulgarien beantragte der Abgeordnete Ballin von 
der Unabhängigen Bauernpartei die Ablehnung des Geſetzes 
was er damit begründete, daß der Vertrag nur im Intereſſe der 
gegenwärtigen bulgariſchen Regierung liege, die Bulgarien, ein 
Agrar- und Vauernland, in einen Friedhof verwandelt 
habe. Der Marſchall unterbrach hier den Redner mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß er ſich in die inneren Angelegenheiten eines frem⸗ 
den Staates nicht einmiſchen dürfe, um ſo weniger, wenn man in 
korrekten Beziehungen zu ihm ſtehe. Der Antrag des 
Abg. Ballin wurde darauf abgelehnt und der . an 
die Kommiſſion verwieſen. Das gleiche geſchah mit der Vorlage 
über die Ratifigierung des Schiedsbertrages mit 
Schweden. Bei der erſten Leſung der Novelle zum Geſetz über 
die Veſoldung der Staatsbeamten und Militärperſonen ſtellte der 
Abg. Langer von der Wyzwoleniegruppe den Antrag, die Novelle 
abzulehnen, da ſie nur gerade unbeträchtliche Erleichterungen 
an die Rektoren und Lehrer bon mittleren Schulen gebe, während 
ſie die Volksſchullehrerſchaft übergehe. Auch der kommuniſtiſche 
Abg. Suchacki ſprach gegen die Novelle. Der Abg. Smuli⸗ 
kowski von der Sozialiſtenpartei erklärte ſich für die Ablehnung 
des Antrages Langer mit dem Bemerken, daß man in der Kom⸗ 
miſſion die Vorlage durch entſprechende Veſtimmungen hinſichtlich 
der Allgemeinheit der Lehrerſchaft ergänzen könne. Die Vorlage 
wurde an die Kommiſſion verwieſen. Auf Wunſch des Finanz⸗ 
miniſters ſetzte man den Geſetzentwurf über die Unterſtützung der 
Zinkinduſtrie von der N ab und legte die nächſte 
Sitzung des Sejm auf Montag dest Auf der Tagesordnung 
befindet fich die erſte Leſung des Haushaltsprobiforium?®, 


Das drohende Geſpenſt der Anarchie. 


Der „Przegl, Poranny“ ſchreibt in Nr. 89 vom 20. April: 
„Der Menſch denkt, und Gott lenkt — 5 he Sprichwort. 
Der Mörder des Präſidenten Narutowicz, Eligjuſz Niewia⸗ 
domski, wie auch ſeine ſpäteren Verehrer hatten nicht 
nommen, daß es fó men würde, = die 
ene 


Baginski und Wieczorkiewiez. Es geht uns nur { wigi 
ſtellen, wie leichtſinnig und ese ſchädlich die Aktion der 
. ey ber a aik 12 8 375 
amals man eine Y ge in es mögli 
wurde, daß man das Verbrechen von einem großen Teil der Be⸗ 
völkerung mit Rückſichten ideeller Natur erklärte. Das war 
der Fall gegenüber Niewiadomski und gegenüber Muraſako. Die 
Ermorbung Lindes iſt das dritte e e das uns 
jagen will, daß die Grundſätze der moraliſchen Disziplin im Volke 
erſchüttert ſind, daß das drohende penſt der Anarchie in den 
Straßen unferer Stüdte am hellen, lichten Tage herumgzuſchreiten 
beginnt. Es kommt hier der p wichtige Ja 


ftor in Be 
in der Bepölkerung ein ſtarkes ein darüber f 


die n ſtattge funden, 

die der Ermordung des erſten polniſchen Staatspräſidenten porauf⸗ 

che Anſchlag, der in den unterirdi⸗ 

irchen von der Bereit⸗ 
ſchaft polniſcher Patrioten (P. P. P.) vorbereitet worden, ins 

eines P 8 ge ? der nationaldenr 


rozeſſe⸗ 
è 


n 

kratiſch nangminiſter Kucharski enigen verklagt, die 
ihm Vergendung öffentlichen Guts vorwarfen? Hat fid) der Abg. 
jeiech Korfanty von den ürfer nigt, die in dem 

um er kommen: Ps haben ſchmutzige . 
angeführten Tatſachen n wohl genug, um mora- 

li Gleichgewicht nervenerſchöbfter Menſchen und fogar gan 
u ruppen gg ai Unter ſolchen anormalen iſſen 


entſteht der ungeheuerliche Anbau r Gerechtſame, die ihre 
Urteile ſo 1 un . fällt, wie es ihre bis⸗ 
herigen drei Vertreter, Ni omski, Mu und Omielowski 
etan haben. Die ren, die für die Aufrechterhaltung unſerer 
ollsmaſchine verantwortlich ſind, haben die Pflicht, Abhilfsmittel 
erſter Linie muß man endlich au Pring jeder 


ohne 


vor ; 4 be 
ließt in Ve das | 
a a Pie Berbreiien, bie 


Was Paul Boncour über Polen 
in Frankreich ſagt. 
eine Muise 


er 
in dem Sinne aufgefaßt, * er Me A ver rg im 
n 


„Polen fet ein 3 Land, das di 


| aufam 

ſchmelzen. jet ein ſchwieriges ethnographiſches Werk. 2 
erreichte dieſes Ziel mit e eee Letſtungs⸗ 
kraft. Dadurch werde der Platz vollauf gerechtfertigt, 
den manche dieſem Land innerhalb des Völker ⸗ 
bundes zuzuweiſen wünſchte n. Es habe an drei 
Gienzen Wacht zu halten, aſſen zu verſchmelzen. 
Bon nun an fei es nicht mehr der Rhein, [ondern 
Polen, wo ſich die Geſchicke Europas abſpielen würden. 
An der litauiſchen Grenze fei die Lage gefpannt. Litauen 
beanſpruche Wilna und erkläre mit der jetzigen Grenze nicht 
einverſtanden. Das fei ein ſehr heikler Punkt, die 
age nicht unlösbar. Um PARAS ſtehe es beſſer. Polen 
abe im Hafen ſelbſt ein Munſtlonsdepot gewünſcht. 
Man fet zu einer Kompromißlöſung Sonni die von den beiden 
Ländern angenommen worden fe Rußland fet die große 
Unbekannte, die Gefahr und das Fragezeichen. Er, ul 
Boncour, fei in den Sümpfen von Pinsk geweſen, wo feit dem 
Kriege kein Zug mehr verkehre, wo die Bevölterung fo arm fei, 
daß die Bauern noch Schuhzeug aus Baumrinde hätten. Die Be⸗ 
vö kerung dort rechne auf Frankreich, und man habe ihm 
einen begeiſterten Empfang bereitet. Man habe dort den Eindruck, 
daß eine Kleinigkeit genüge, um einen großen Brand 
zu entfachen. Die Ruffen und Polen ftünden ein paar Meter 
von einander Gewehr bei Fuß. Er habe fie geſehen. Dieſer Flecken 
Erde jei beſonders wichtig, wenn es fih um die Abrüſtungs frage 
handle, Man mäſſe die dortigen Verhälinſſſe ſehr genau überwachen. 
Das Durche nander von Rafen und Beienntniffen könne man ſich 
gar nicht vorſtellen. Man brauche noch Generattonen bevor 
tes alles verſchmolzen fei. Aber Polen habe Vertrauen in Krank 
reich, das ihm treubleiben werde, denn dies fei nicht nur 
eine Gefühls ache, ſondern liege im Intereſſe des europäiſchen 
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das polniſch⸗rumäniſche Abkommen. 
Die wichtigſten Punkte. : 


WE g Halbamtlich wird aus Warſchau durch die „Pat.“ folgende Mel⸗ 
ung verbreitet: 


Locarno keine Gelegenheit gehabt haben. überhaupt 
miteinander zu ſprechen. 
Petroleumbohrungen im Dithmarſchen. 
Aus Heide wird gemeldet: Das in der Nähe von Lieth befind- 
uche Petroleumwerk Hölle“, deſſen Stillegung zum 1. Mai 


„Der am 26. März zwiſchen Polen und Rumänien al geſchloſſene! beabſichtigt ift, beſteyt, was wenig bekannt ſein cürſte bereits 


Önrantievertzag, der bekanntlich an die Stelle des vorherigen Bünd⸗ 
Adler tritt, iſt nunmehr veröffentlicht worden. Art. 1 dieſes 
ane enthält die gegenſeitige Verpflichtung, die Grenzen des 
au ven Staates zu achten und fie gegen alle Angriffe von außen 
kai verteidigen, Art. 2 beſagt, daß, wenn Polen oder Rumänien 
è Segen den in Art. 12, 13 und 15 des Völkerbundpaltes auſer⸗ 
kees Verpflichtungen ohne ihr Verſchulden von einer dritten Seite 
„segrüifen werben ſollten, der zweite vertragſchließende Teil ſich 
goidte, dem anderen auf Grund des Art. 16 der 
ne Iferbundpakte zu Hilfe zu kommen. Im weiteren 
erden alle anderen Angriffsfälle aufgeführt, in denen ſich die 
beiteten zur gegenſeitigen Unterſtützung verpflichten. Die Einzel⸗ 
en der Ausführung dieſer Beſtimmungen werden Gegenſtand 
chniſcher Beratungen bilden. Art. 3 legt den beiden Seiten, wenn 
e gemüß der beiden erſten Artikel einen Verteidigungskrieg führen, 
Verpflichtung auf, ohne den anderen Staat nicht mit dem Gegner 

zu verhandeln, bzw. Waffenſtillſtand oder Frieden zu ſchließen. In 
5 4 kommen beide Seiten überein, ſich über außenpolitiſche 
ragen, die beide Länder betreffen, zu verſtändigen, in Art. 5 ohne 
Nverftändnis mit der anderen Seite kein Bündnis mit einem 
en Staat abzuſchließen, mit Ausnahme von Bündniſſen, die die 
ufrechterhaltung der zwiſchen Polen und Rumänien abgeſchloſ⸗ 
tanen Verträge bezwecken, in welchem Falle die andere Seite nur 
n Kenntnis geſetzt zu werden braucht. Auf Grund des Ark. 6 folen 
©; Streitfragen, die zwiſchen beiden Staaten ausbrechen, einem 
chieds gericht überwieſen werden, falls ſich darüber keine 
igung erzielen läßt. Die Bedingungen des Schiedsverfahrens 

n in einem beſonderen Abkommen feſtgeſetzt werden. Art. 7 
mmt, daß der vorliegende Vertrag fünf Jahre lang, vom Tage 

3 Unterzeichnung gerechnet, verpflichtet. Er kann nach zwei 
ahren unter Einhaltung einer ſechsmonatigen Friſt gekündigt wer- 
er Der Vertrag ijt von dem polniſchen Geſandten Wielo⸗ 
iejsti und dem früheren rumäniſchen Außenminiſter Duca 


unterzeichnet. 
Republik polen. 


Eine geheimnisvolle Denukſchrift. 

Dem „Przeglad Poranny” wird aus Warſchau gemeldet: Im 
duſam menhang mit der Nachricht von einer geheimnisvollen 
R enkſchrift der Generale Jógf Haller und Tadeuſz 
geswadoweki an den Staatspräſidenten, die gegen den 
Anne ral Zeligowski gerichtet fei, erfahren wir, daß der 
Anlaß zu dieſem unerhörten Schritt der Bericht der Kommiſſion 
geweſen fein wird, die die Unterſuchung in Sachen der Preſſe⸗ 
dorwürſe gegen verſchiedene Generale im Zuſammenhang mit ihrer 
Tätigkeit in der ſogenannten „Arbeitsvereinigung“ geführt hat. 
Dieſe Kommiſſton hat unter der Leitung des Generals Pogo⸗ 
rgels ki gearbeitet und die Richtigkeit der Vorwürfe gegen 
die Generale Józef Haller und Rozwadowski feſtgeſtel lt. Be- 
züglich des Generals Rozwadowski verlangte die Kommiſſion, daß 
er des Poſtens des Generalinſpektors der Kavallerie enthoben 
und aus der Liſte der aktiven Offiziere geſtrichen 
wird. Außerdem hat die Kommiſſion es für nötig erkannt, den 

eral Rozwadowski vor das Generalsehrengericht zu 
Was den General Józef Haller betrifft, fo fordert die 
Kommiſſion nur eine disziplinariſche Beſtrafung, in 
der Befürchtung, daß es einen zu großen Skandal geben 
wenn man ihn vor Gericht ſtellte. 


Um die polnifche Handelsbilanz. N 
Senatskommiſſion für Volkswirtſchaft beriet 
geitern über einen Antrag des Senators B u 4 et über die Ber ⸗ 
chlechterung der polniſchen Handel zollanz. Der 

E verlan 5 Aufklärungen von der Regierung, wobei 

na 

namentlich der ee th kig erkannte. 
Einfuhr z 


me der polniſchen Aus fuhr, 
hob auch hervor, 


aus geſchleſſen fet Die wirtſchaſtlichen Bedurfniſſe 
des verlangten 


Herr Gerlach orakelt auch. 
Die Times“ berichten heute, das engliſche Auswärtige 
kunt habe der deutſchen 5 ein Wohlverhal⸗ 
ungszeuguis ausgeſtellt. da die Reichsregierung die engliſche 
Regierum aber die Verhandlungen mit Rußland unterrichtet 
—2 Die von den „Times“ gewählte, etwas ſchulmeiſterlich anmu⸗ 
4 e Form der Daͤrſtellung konnte zu Mißverſtändniſſen Anlaß 
eben. In Wirtlichkeit dürfte es ſich lediguch am Hüflich eite 
end ungen des engliſchen Auswärtigen Amts gegenüber den 
denti diplomatischen zetern handeln, Wendungen, die in ſolchen 
üblich find und keine tiefere Bedeutung haben. Von einer Note an 
R deutſche Re kann ſelbſtverſtändlich überhaupt nicht die 
ede fein, Wenn die „Times“ weiter behaupten. der iechecho⸗ lo⸗ 
wallſche Miniſter des Aeußern. Dr. Benef h, habe einen Frage ⸗ 
ruin über die Auswirkungen des bevorſtehenden deu tſch 
4 ſiſchen Bertr ags den Mächten von Locarno zugeleitet fo 
bann ſeſigeſtellt werden, daß bei der deutſchen Regierung ein berartiger 


Na Ob Beneſch vielleicht 

1 en 1 erg hat, den andern Mächten feine Fragen vorzu⸗ 
e icht belannt. 

e 8 It Montag“ bringt eine Reihe von ſenſationell 

anmutenden Mitteilungen über die deulſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 

Spt Abet unter anderm Radek 7 eiue in ir 1 

r en 

botge auf Abſchluß eines e 154 pie game Da di 112 

i mbinatton eihnet un 

Nachbeng W ee über den angeblichen Vorſchlag 

Abrede geſtellt. een 


Deutſches Reich. 

Preußziſcher Richterverein und republikaniſcher 

' Richterbund. i di 
Berli š R.) Der Gefamtoorftand des preußiſchen 
Aterperems Nee . gejagt. daß die Mitgliedſchaft im 
‚ Preu iſchen Richterverein unvereinbar fet mit der Mikgliedſchaft im 
wepudlikaniſchen Richterbunde. An die Mitglieder des preußischen 
beuchtervereins, die gleichzeitig Mitglieder des republlkaniſchen Richter. 
bundes find wurden Anfragen gerichtet, ob ſie zur Au rechterhaltung 
bbrer Mit liedſchaft im pieußiſchen Nichtervesein aus dem republi⸗ 
lanuchen ichterbun) ausſcheiden wollen. Der Senat präſident beim 
{S Mmergerigi Dr. Großmann erklärte in einem offenen Brief an 
den Vorſtand des preußiſchen Richtetorreine: „Ich warte ab, ob Sie 
den Mut aufbringen, ein langſähriges Mitglied Jores Vereins wegen. 
aner Betatigung im Sinne der Weimarer Verfaſſung auszuſchließen. 


Eine falſche Nachricht. 


* 


nicht eingelaufen iſt. 


Von zuſtändiger 


min 


iter Dr. Stiefemann 


i ft 
Nationen jet, Daß und der frühere 


Dr. Streſemann 


ſeit ſteben Jahrzehnten. 


Berlin, 21 . (R. enüber der Nachrich“, daß Reihs- 
— M e 1 ee dee in 7 Hure 
genommen babe, um Verbandlungen mit dem früheren Nronptinzen 
3 h auf Grund authentiſcher Infor⸗ 
mehrere Blätter auf nis 5” 


Der Landmann Reimers aus 
Hemmngftedt entdeckte im Jahre 1855 beim Brunnenbau an dieſer 
Stelle eine ſchlammige Maſſe, ote uch als ſtark Petrol umhaltig er⸗ 
wies. Bis die Konkurienz des amerikaniſchen Petroleums einſetzte 
wurde das bei Lieth von der Firma Niſſen u. Volckens gewonnene 
„Sparöte allgemein als Brenumatertal benutzt. Jahrelang lagen 
dann die Unternehmungen der Firma verödet und un enutzt da. 
Em Unternehmer Sintenis aus Magoeburg war der Erite. der 1830 
wieder Bohrungen verfuchte. Seine und die später von der Inter⸗ 
nattonglen Bohrgeſellſchafſt Erkelenz bei Köln vorgenommenen Aus: 
beutungen hatten jedoch nie mehr nennenswerten Erfolg. Mit der 
letzigen Wiederſtillegung ſcheint die Geſchichte des Petroleum: 
werks „Lie Hölle bei Herde“, auf das große Hoffnungen geſetzt wurden 
einen endgültigen Abſchluß geunden zu haben. 


Chamberlain und die deutſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen. 


Die „Times“ erfahren, daß Chamberlain die dentſche 
Regierung durch den engliſchen Votſchafter in Berlin und durch 
Dr. Sthamer, deu deutſchen Votſchafter in London, hat wiſſen 
laſſen, daß das engliſche Auswärtige Amt dem Ab- 
ſchluß eines Vertrages zwiſchen Deutſchland und 
Sowjetrußland nicht un günſtig gegenüberſtehe. 
In dieſer Mitteilung des Auswärtigen Amtes foll ferner zum Aus- 
druck gebracht worden ſein, von der engliſchen Regierung werde be⸗ 
ſonders begrüßt, daß die deutſche Regierung die anderen tnter- 


zeichner der Locarnv⸗Berträge von der bevorſtehenden Unterzeich⸗ au 


nung des neuen Vertrages benachrichtigt habe. Man rechnet 
allgemein damit, daß auch der volle Text des deutſch⸗ruſſiſchen Ber- 
trages veröffentlicht wird, und hofft, daß er die von der 


deutſchen Regierung bereits gegebenen Verſicherungen beſtätigen 


werde, daß nämlich der Vertrag keineswegs den Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund verhindere und in Harmonie mit 
dem Locarno ⸗⸗Vertrag ſtehe. Dieſe Anſicht der britiſchen 
Regierung ift auch den anderen Unterzeichnern der Locar no- Ver- 
trüge auf dem üblichen diplomatiſchen Wege mitgeteilt worden. Die 
Tatſache, daß die Locarno⸗Verträge noch nicht in Kraft getreten 
ſeien — fahren „Times“ fort —, ſchaffen eine heikle Lage. 
In Prag und Warſchau ſollen einige Zweifel über den wirk⸗ 
lichen Inhalt des neuen deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages laut geworden 
fein. Dr. Beneſch bandle mit voller Zuſtimmung des Grafen 
Skrzy ski, wenn er die Aufmerkſamkeit der engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Regierung auf die Notwendigkeit lenke, 
daß die Wirkungen des nenen Vertrages vor der Aufnahme 
Deutſchlands in den Völkerbund von den Alliierten beſprochen 
werden müßten. Dieſe Auffaſſung der Tſchechoſlowakei fei um fo 
bemerkenswerter, als fie bei der nüchſten.Ratsſitzungnichtallein 
die Anſicht der Kleinen Entente, ſondern auch der 
Polens ausſprechen werde. Dr. Beneſch ſoll aber hoffen, daß 
die deutſche Regierung in der Lage ſein werde, auch auf die aus 
dieſem Zuſammenhange ſich ergebenden Fragen vor dem Eintritt 
in den Völkerbund beruhigende Antworten zu erteilen. 


Scharfe Worte Wilſons über Frankreich. 


James Kearney, der Herausgeber der „Trenton Sun“ der 
ein intimer Freund Wilſons war veröffentlichte ein Buch unter dem 
Titel „Die politiſche Erziehung Woodrow Wilfons* in welchem er 
über ein Geſpräch mit Wilſon berichtet. das am 7. Dezember 1922 


ſtattfand, anläßlich des ungeheuren Aufſehens das Wilſons Rede am 


Vortage erregt hatte, in der Wilſon erklärte Frankreich und Italien 
hätten den Verſailler Vertrag zu einem Fetzen Papier erniedrigt. 

Der frühere Präſident ſagte wörtlich zu Kearney: „Ich möchte, 
daß die Deutſchen den Franzoſen gründlich die 
Jacke vollhauten (oleanup). Und ich würde mich freuen, 
das Juſſerand (der damalige franzöſiſche Botſchafter in Waſhington) 
ins Geſicht zu ſagen. i 

Kearney erklärt, daß insbeſondere der franzöſifche Ein⸗ 
marſch in die Ruhr Wiiſon aufs äußerfte empört habe. Wil- 
fons Bemerkung fet ſpeziell auf den Ekel zurückzuführen, den die 
franzöſiſche Nachkriegspolitik in ihm hervorgerufen 
habe, die er als „illoyal, undankbar und als von flein- 
licher Hab ſucht erfüllt“ angeſehen habe. Er fei an- 
gewidert geweſen von den franzöſiſchen Holte 
tikern, von denen er erklärte, „niemand außer Loucheur habe ihm 
die Wahrheit geſagt.“ Einen ganz beſonderen Wider- 
willen habe er gegen Poincaré gehabt. i 


Muſſolini will franzöſiſche Kolonien 
in Beſitz nehmen. 


Wie der „Impero“ meldet, plant man in Italien für den 21. April 
eine große koloniale Kundgebung. In einer Botſchaft will Muſſolini 
auf die Bedeutung des Kkolonialproblems hinweiſen und die Gemüter 
für den kolonialen Aktivismus aufrütteln. Muffolint will auf die 
engen Zuſammenhänge zwiſchen Koloniſation und Auswanderung hin⸗ 
weiſen und das Im ereſſe für Kolonialbeſitz erwecken. Muſſolini will 
dem italieniſchen Volke ein Bild von dem Wohlſtand und Reichtum 
entwerfen, dem Italſen als Beſitzer mächtiger und reicher Kolonial ⸗ 
länder entgegengehen wird, und er will den Abenteurer⸗ und Unter⸗ 
nehmungsgeiſt der großen Seefahrer, Forſcher und Soldaten für die 
koloniale Miffion Italiens in der welten Welt entflammen. Das 
Licht der italieniſchen Zwiliſation ſoll die Finſternis ganzer 
Kontinente verſcheuchen und die Superiorität des italieniſchen 
Geiſtes wird der Rechtstitel fein, unter dem die römiſche Fahne in 
fernen Ländern aufgepflanzt wird. 

Schon diefe kurzen Andeutungen des geplanten Muſſolinifeſtes 
offenbaren den krankhaft überſtiegenen Imperialismus des Duce. Die 
franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ſorgenvoll mit dieſem 
Manifeit und weiſt auf die Gefahren hin, die dem europäiſchen Frieden 
von Rom aus drohen. Sehr treffend begegnet dle Zeitung L'Deuvre“ 
der Sieges zuverſicht des italieniſchen Imperialismus mit der aus 
eigener bitterer Erfahrung geſchöp ten Erkenn mis: „Sie greich? 
Wenn man ſich ſchlägt, weiß keiner, wie es aus⸗ 
geht. Aber das eine weiß man, daß der Sieger 
in den meiſten Fällen das Opfer feines eigenen 
Sieges tft“ ? 

Die franzöſiſche Preſſe kommentiert mit großem Intereſſe die 
italleniſchen Kolontalpläne. Im „Matin“ ſchleibt Sauerwein daß 
das Problem äußerſt ernſt fet und eine Verſtändigung erzielt werden 
müſſe. Er regt an, daß Frankreich mit Italien über die Aufteilung 
der Frankreich durch den Friedensvertrag zugeſtandenen ehe⸗ 
maligen deurihen Kolonien verhandele. Dieſe Gebiete 
könnten zwichen Ftalien und Deutſchland geteilt werden. 
Frankreich habe ein fo ungeheures Kolonialreſch, daß es mu 
Leichtigkeit aufdie ehemaligen deuten Kolonien 
verzichten könne. Italien begehe ſedoch einen großen Fehler, 


wenn es franzöfiſche Mittelme,tkolonien begehre. Von einer 
Abtretung elde Kolonien könne keine Rede fein, Frankreich werde 


fie jedem Angreifer gegenüber mit ben Waffen 
verteidigen. 


—— 


a» f inhor 
Paris und der Marokko rieden. 

Aus Paris wird uns geſchrieben: 

In Regierungskreiſen beſteht, verurſacht durch den Druck der 
ausländiſchen Gläubiger und die Befürchtung, daß die Fortfüh⸗ 
rung des Marokkoabenteuers weiterhin einen ungünſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Finanzlage und den Stand des Franke ausſtben 
dürfte, die Neigung zu baldiger Beilegung des Rifktrieges. Ins⸗ 
beſondere drängen darauf die Fin angſachverſtandigen, 


deren Urteil auch Briand n zu neigt. Ex 
wagt heute jedoch noch nicht offen die Bedingungen, zu denen er 
Frieden machen würde, bekannt zu geben, aus ğı vor dem 
Einſetzen einer nationalen Hetze. Aus dieſem Schweigen 


des Quai d'Orſay dürften fih auch die widerſpri 
rungen in der Pariſer Preſſe erklären. Die militäriſchen Kreiſe 
unter Führung von Marſchall Petain ſetzen allen ſtrebungen 
zu einem „voreiligen“ Friedensſchluß mit Abd el Krim ſchärfſten 
Widerſtand entgegen, was beſonders zum Ausdruck kam, als der 
allen Nationaliſten verhaßte General⸗Gouverneur Steeg auf 
Grund bon unter der Hand hinter dem Rücken der Spanier mit 


ollen Auße⸗ 


Abd el Krim omina Verhandlungen in Paris Vorjo » unters 
breitete, die Frankreich weitgehende Konzeſſionen machten. Denn 


ſelbſt diefe Vorſchläge weigerte fih Petain anzunehmen, um 
nicht, wie er ausführte, Abd el Krims Preſtige durch dieſen ſchein⸗ 
baren Sieg zu ſtärken. Zu einer Entſcheidung zwiſchen den Rich⸗ 
tungen Petain und Steeg iſt es auch bisher nicht gekommen. 

Seit der Wahlſteg der Linken vor Oeſtern im zweiten Pariſet 
Wahlkreis wird der Druck der Linksparteſien auf jo» 

ortige Einſtellung der Feindſeligkeitenn ſtärker. 
eit der Möglichkeit, daß von dieſer Seite die Marokkofrage in 
einer der nächſten Kammerſitzungen energiſch aufgegriffen wird, 
iſt zu rechnen. 

Während hinter dieſen Beſtrebungen zweifellos die Stimmung 
weiteſter Bevölkerungskreiſe und auch der kämpfenden 
Truppe ſelbſt ſteht, haben die nationaliſtiſchen Kreiſe bet 
ihrem Beſtreben nach vollſtändiger Unterwerfung des Rifgebietes 
die einflußreiche Rege Großinduſtrie hinter ſich, die 

die Metallſchätze des Landes role Sehr intereſſant iſt, daß 
el Krim, der überhaupt außerordentlich geschickt zwiſchen den 
europäiſchen Großmächten zu labieren verſteht, ſeinerſeits in Teba 
ter Zeit energiſchere Verſuche macht, engliſche indus 
n für e e des Landes 
8. erejjteren, um auf diefe Weiſe Gegenminen ” 
die franzöſiſche Begehrlichkeit zu Ne 3 5 


Günſtig für Abd el Krim iſt es auch, daß die Bemühungen 
Paris Derfteling eines Ginvernegmiens Moien, Mahr d are 


keineswegs ſehr ausfichtsrei enannt werden können. 
Denn die innerpolitiſche Aontiellatten® zwingt gerade beide 
Länder zu einer anderen Stellungnahme dem Problem 
Marokko⸗Krieg gegenüber. Spanien ler nicht unter dem Druck 
einer ſo ſcharfen und r Linksoppoſition, die Preſtige⸗ 
gründe für eine Fortſezung des Kampfes werden hier doch von 
der Regierung ſelbſt gelbend gemacht. ; 


Aus anderen Ländern. 


Die baltiſch⸗ruſſiſchen Verträge. 

Der lettiſche Geſandte bei der litauiſchen Regierung hat erklärt. 
daß ein Vertrag zwiſchen Litauen und Rußland ein großer politiſcher 
Fehler ſein würde. Ein Vertrag der mit Rußland abgeſchloſſen 
wird, muß unbedingt alle Baltenſtaaten umfaſſen, wenn 
er Bedeutung erhalten ſoll. Mittlerweile ſind aber die Verhandlungen 
ſoweit gediehen. daß mit dem Abſchluß des Vertrages in allernächſter 
Zeit gerechnet werden muß. Die litauiſche Regierung wird jedoch 
noch einmal die Erklärung des lettiſchen Geſandten in Erwägung 
ziehen und danach handeln. i 75 


Politiſche Ueberſicht. 


Am Dienstag übergaben die Rifdelegierten den franzöſiſchen 
Preſſevertretern einen Bericht, in dem darauf hingewieſen wird, 
daß die vier Bedingungen der Franzoſen und Spanier gründe 
lich abgeändert werden müßten, wenn man zu einem mirt- 
lichen Frieden kommen wolle. 


* ; 
Die Bergwerksbeſitzer werden heute nachmittag in London 
vom Premierminiſter Baldwin empfangen werden. 75 


An der Weſtküſte Japans haben ſchwere Stürme groſten 
Schaden angerichtet. Eine große Anzahl von Fiſchern werden 
vermißt. 1 5 


Geſtern ift in Waſtzington das neue Abkommen über die fran ⸗ 
zöſiſchen Schulden an Amerika guſtande gekommen. ; 


Letzte Meldungen. 


Großer Waldbrand bei Landsberg a. d. Warthe. 

Berlin, 21. April. (R.) Nach Blättermeldungen aus Lands⸗ 
berg a. d. Warthe brach geſtern durch die Unvorſichtigkeit von 
Waldarbeitern im Walde des Freiherrn von Carnap⸗Johnsfelde 
ein Brand aus, der etwa 4000 Feſtmeter Grubenholz im Werte 
von 100 000 Mark vernichtet hat. 


Abrüſtungskundgebung der engliſchen 

Völkerbundsliga. 135 

Berlin, 21. April. (R.) Die engliſche Liga für Völkerbunds⸗ 

fragen wird am Mai in der Queens Hall eine Maſſenkund⸗ 
gebung für die Abrüſtung veranſtalten. 


Die Lage der Ruſſen in Peking. 


London, 21. April. 9 Nach einer Pekinger Meldung der 
„Chicago Tribune“ wird offiziell beſtätigt, daß Mariak Tihang- 
tſolin die Abberufung des Sowjetbotſchafters Karachan und 
zahlreicher Agitatoren der Moskauer Internationale gefordert 
habe. Es heißt, daß Karachan nach Moskau wegen Inſtruktionen 
telegraphiert habe. 


100 japaniſche Fiſcher vermißt. f 
Tokio, 21. il. (R.) Neber 100 Fiſcher werden feit den 
Stürmen „ Br die ganze japaniſche Weſtküſte heim- 
geſucht haben. Mit Hilfe eines ſtörers werden Nachforſchun⸗ 
gen nach Ueberlebenden angeſtellt. 


— .. ——.. —— 
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Kino Renaissance. ET 
Der Abgott des Publikums, der Augapfel der Intelligenz M 
Fred Thomson i. d. große Begeisterung hervorrufenden Film # 


„DER ERWACHTE LÖWE", 


Außer Programm: 
Eine zweiaktige Komödie voller Humor unter dem Titel: 
„Der Junge für alles“. 
Für Kinder u. Jugendliche gestattet. 
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, pE nach der Methode Berlitz 
3 Eröffnung einer Filiale in Posen. 


Englisch durch geborene Engländer. 
Polnisch, Itallenisch usw. 

Jeder Lehrer unterrichtet ausschließlich 

in seiner Mnttersprache, 

. ä PY TEE 


Von der ersten Stunde an hört u. spricht 
der Schüler wirklich nur die Sprache, 
welche er lernen will. 
Anfangsgründe. — Konversation, — 
Grammatik. — Literatur, — Handelskorrespondenz. 
Die Kurse Tone und N 
nnen sofort. 
Auskünfte and Anmeldungen täglich 
zwischen 10 Uhr vorm. und 9 Uhr 
abends im Büro der Schule: 


| Poznań, św, Marcin 63, Im Hofe rechts. 


Hellanstalt Solanki 
eee ee AA I 
in Inowrocław 


steht in der Heilkraft verwandten ausländischen Anstalten in nichts 
nach. Stärkste Jodobrom-Solbäder mit Lauge, Kohlensäure-, 


Sehlamm-, hydropathische und 5 Der Badeschlamm wird 
aas den städtischen Mooren geschöpft, die Eisen verbindungen und 
Rohsalze in großen Mengen enthalten. Die Soibäder — gesondert 
für Männer und Frauen — sind mit Brausen und verschiedenen Turn- 

räten versehen, Die Badeeinrichtungen entsprechen vollständig den 
neuzeitlichen Anforderun- en. Die Solbäder in Ino- 
wrocław sind für alle Heile Dieh eiden, bei denen über- 
haupt Solbäder zur An- A wendung kommen, zu emp- 

len. Vor allem werden ; sie zwecks Beseitigung 
der Verbrennungsproduk- im Lande. te und die mit ihnen ver- 
bundenen örtlichen Leiden, fug und zwar bei Skrofeln, 
Rheumatismus, Hautkrankheiten, Kno en-, Gelenk , e rn re 
beiSchlagfluß u. Nervenschmerzen empfohlen. Eine besonders vorteilhafte 
Wirkung” üben die Bäder bei Erkrankungen des Brust- u Bauchfells 
aus, bei Erkrankung der Atmungsorgane und des Herzens, und zwar 
In Form von Nauheimer Bädern. Die Badesaison währt vom 1. Mai 
bis Ende September, Die Anstalt, die sich im städtischen Besitz be- 
findet und von den städtischen Behörden kontrolliert wird, ist gegen- 
wärtig bedeutend vergrößert und modernisiert d Mäßige Preise! 
| Herren-Anzüge . a: 

’en-Mäniel 22 

| Herre i n VV. 21. 
Wir fabrizieren alles selbst, darum gut und billig. 
f 7 Hosen — Paletots — Mützen, 
i Gummimäntel, Kinder- u. Burschengarderobe. # 
Solide Stoffe. Fesie Arbeit. 
| 2 ae. „ 
Hema Wodna Nr. 27, 

Inh.: R. Wache A e he Ecke nd Rynek. 


Gut erhaltener 


5 5 1 1 zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 952 an die N dieſes Blattes erb. 


ge soo — | 


TENT | Sortiermasckinen 


® 

8 

© Aer | Pilünzlochmaschinen s| 
2 tofa und Santesgen AF 
3 fele Mmpfer und Bampiapparute 3 
offeriert u 
: Woldemar Günter ? 
2 Landmaschinen $ 
D 


; 3 Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. Tel, 52-25. 


® 1 


s 5 


C. 0. Schmidt, Nahrangsmittelfahrik, Erfurt Deutschland). B ir 


Französisch durch geborene Franzosen, 


(KAROL RIBBECK/ 


Braugerſte, Futtergerſte, ben, 


$ m 5 
[Emil Blum, Poznan, 
Sew. Sew. Mielzynsklego 3. Telephon 8331 und 3386, 3. Telephon 3331 und 3336, 


Roll- u. Kastenwagen 


Gefl. Offerten u unter „Motor 955“ a. d. Geſchſ. d. Bl. erb. 


Porüson Traktor. 


faſt ungebraucht, m. od. ohne Gummibereifung, günftig e 


Standort 
BOOGCOCOCOCOOOCOOOOCOOOOOOOCOCOOCO CEVO Fiicdzycöd. 


—Voſener Tageblatt. y- 


Lassen Sie sieh den neuesten 


Austro-Daimler 


vorführen! — Es ist der schönste 
und dr schnellste 
Tourenwagen der Welt, 


Oesterreichische 


aimler-Motoren a c. 


Wr. Neustadt. 
yearn T Sw. Marcin 85 ee ee ae 25 


Grosse vornehme Hxistenz. 


Am Donnerstag, dem 22. d. Mts , zum letzten } a I 
Die zweite und’ letzte Serie des Films 3 
„Die Diebe aus Paris“. (Die zwei Kleinen.) 


Von Freitag an ein Gegenwartsdrama 


„Ihr Weg zum Glück” 


mit Lucy Dorain und Conrad Veidt 
in den Hauptrollen. 


Wir vergeben die Ausbeutung einer einzig kon- 
kurrenzlos dastehenden Sache an einen kapitalkräftigen 
Herrn oder Firma. 
Backverfahren, wodurch das 


Brot um 20-30°) verbilligt 


Es handelt sich um ein 


wird. Das Backverfahren ist lizenzweise an die 
Bäckereien in jedem Ort zu vergeben. Durch den 
Ankauf des Back- und Mahlverfahrens für Ihr Land 
erhalten Sie eine fortlaufende gewinnbringende Existenz. 


= größere Fee in Bomm. wird ein ae umd 
theoretiſch 8 — 


Braumeister 


von ſofort geſucht. Bewerber, welche die polniſche u. deutſche 
Sprache beherrſ wollen Offerten mit Angabe über bis⸗ 

rige See 5 Gehaltsforderung und 
A e unter 936 an die 


Derr 


f Stellenangebote. 


FCC unter a hg von 


Tätig e Geſchäftsſtelle d. Bl. ee 


seiate r Bremeräveriller 


beteiligung 


bei 20 000 21 Anzahlung der mit elettriſcher Lichtanlage Beſcheid weiß, poln. Staats⸗ 
uht. Off. unt. n 0 2 bürger iſt und poln. Sprachk. beſitzt, zum 1. Juli d. J. geſucht. 


gef 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 
An befieres, janberes Kümmel Nitterguispächter, „Ehrnplewo, 
RER a ae N lern har 


poczta Wasowo, pow. Nowy T 
a oder Stellun i ungslojen, iung iung en Kauflemen, 
ig 


Stütze, die intellig. u. fähig find m. dem Publikum zu verkehren, bietet fich 
8 nicht unter 20 „ee 
Inhaber: Aleksy Lissowski ee ] Gele genhei t © 
Poznań, Pocztowa 23 — Angeb. m. Gehalts» 
unt. E. L. 957 a. d. durch Werbetätigkeit bei einig 1 Einnahmen 
Telephon 32-78. 2 5 d. Bl. zu ziten. zu erzielen. Angebote unt. 5800 an an dir 6 Geſchäftsſt. d. Blattes. 


m Gegründet 1876. 


Stellengesuche. 


2 DE SaN oie 


— Kinderfräulein, 


Rendant oder mu $ A 8 


Yz—6 Jahren, für deulſchen 


en ent Hedi as 2. Barg. m Bild m 947 4 b Eich b ML 
Geſucht zum 1. Mai 


junges Mädchen, 


; 1 ne 5750 E für leichte Kontorarbeiten u 
6 ega vorh.) 
Mer * und vet g en zu 


. Angeb unt. 85 m. an un m 2 Czarnków, 


| Sindergätnerin 2 Kl., 


die etwas nähen zu 2 1 — 

hör per 9 8 (= 1. & ri Alter von 1 A 

t em Guts⸗ 

Siana, ee Sm Steger Materne, Holenie mo 
Poſen, Poln.sSchleften oder in 


et Fräulein, az 


Offerten unter 937 a. d. Ge- 
ausgebild. a AN fofort geſuchl. 
1 Bengu. u. Öehaltsanipr. n. 958 a. b. Geihänsft — erh. 


Inſpeltor, ettor, 


alt, evgl., poln. Ki: 

Sha er, 23 im Fach, firm 

d. Poln. in Wort u. Schrift, 

in ungek. Stell. ſucht p. 1. 7. 
Stel., wo Berheiratung ers 

mögliht, Off. unt. M. M. 

923 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Fleiſchergeſelle 


ſucht ſofort Dauerſtellung in 
Wurſt⸗ oder Konſervenfabrik. 
Angeb. unter 948 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Damen- w esche 


Korsetts, Strümpfe usw. 
in reicher Auswahl zu soliden Preisen 
empfiehlt 


$. RACZMARER, Poznan, 


ul. 27. Grudnia 20. 


Viktoria⸗ u. Futtererbſen, 
Roggen und Weizen 


tauft ftändig, gaſſe / Duplitat 


6 PS Motor 


gebraucht, betriebsfähig, 


fortzugshalber zu verkaufen. Suche für meinen 
verheirateten ersten Beamten, 
welcher in allen Zweigen der Landwirtschaft 
erfahren mit Buchführung und Maschinen ver- 
traut ist, zum 1. Juli d. Js. einen anderen 


Wirkungskreis. 


Gefällige Angebote bitte an die Gutsverwaltung 
Wiosciejewki, pocztaKsiaz, pow.Srem zu richt. 


Beyme, Rittergutsbesitzer. 


H. Bchnekump 1: i „sz ede 


4 


Donnerstag, 22. April 1926. 


Die amerilaniſche Beteiligung 
bei Gieſches Erben. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die heutige Sejmſitzung war ſehr kurz, und der einzige 
intereſſante Gegenſtand wurde von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt, da die Regierung offenbar der Anſicht war, daß fie eine 
Mehrheit für die Beteiligung der amerikantſchen Harryman⸗ 
gruppe bei den Zinkhütten von Gieſches Erben in Oberſchleſien 
nicht finden werde. Harryman hat ſich bereits bei den Gieſche⸗ 
ſchen Hütten in Deutſch⸗Oberſchleſien beteiligt, und es war 
die Befürchtung laut geworden, daß die gleichzeitige Betei⸗ 
ligung oder beſſer geſagt die Erwerbung einer Mehrheit in 
der Beteiligung ſowohl in dem polniſchen wie in dem deutſchen 
Teile die durch die Teilung Oberſchleſtens gezogene Grenze 
verwiſchen könne. 

Die wirtſchaftlichen Vorteile der Belebung der 
Wieſcheſchen Zinkhütten find derart in die Augen ſpringend, daß 
zie Regierung fogar bereit ijt, den Amerikanern, falls 
ie die Mehrheit wirklich durch Einlage eines Kapitals von 10 Mil- 
ionen Dollar erwerben, die rückſtändigen Steuer- 
ſchulden der Werke in der Höhe von 30 Millionen zu ſchen⸗ 
ven, wie dieſes Harryman verlangt, und ihnen gleichzeitig 
Zollfreiheit für die Einfuhr von Erzen und die Ausfuhr 
von Zink⸗ und Bleiprodukten zu bewilligen. Es wurde einge⸗ 
wandt, daß, wenn erft Harryman die Erweiterung der 
Gieſcheſchen Hütten durchſetze, die Konkurrenzwerke, nämlich 
die Hohenlohezinkhütten und die Lepina⸗Zinkhütten, die zu 
25 Prozent mit franzöſiſchem Kapital arbeiten, an die Wand 
gedrückt würden. Es ſoll daher in der Zukunft ein Geſetz ge⸗ 
ſchaffen werden, das auch für andere Induſtriegeſellſchaften 
Obherſchleſiens ähnliche Erleichterung bei der Gin- und 
Ausfuhr, ſowie bei der Frachttarifpolitik ſchafft, wie ſie jetzt 
Sarrhyman gewährt wird. Die deutſche Gruppe verhielt ſich 
gegenüber der amerikaniſchen Beteiligung vorſichtig. Die 
deutſche Gruppe im Sejm befürchtet nämlich, daß Harryman 
einen geheimen Vertrag mit der polniſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſen habe, wonach Gieſche ſich verpflichte, die deutſchen 
Angeſtellten zu entlaſſen. Es kann aber als ſicher 
angenommen werden, daß ein derartiger Vertrag nicht 
beiteht, der die geſchäftstüchtigen Amerikaner ja ihrer beſten 


* s 


eamten berauben würde. 

Die deutſche Gruppe im Sejm kam diesmal gar nicht in die 
Lage, ih den Kopf darüber zerbrechen zu müſſen, wie fie abftim- 
men jolle. Die Juden waren entſchloſſen, das Geſetz zu rück⸗ 
anmweijen, da fie ein für allemal nicht wollten, daß irgend eine 
Induſtrie Vorzugsrechte genießen folle. Somit wurde die dritte 
Leſung des Geſetzentwurfes vertagt. Inzwiſchen tritt die Kriſe 
ein, und ſo dürfte es denn noch recht lange dauern, bis der Ver⸗ 
trag zwiſchen Harryman und Gieſches Erben in Pol- 
niſch⸗Oberſchleſten zu ſtande kommt. 


7 ’ 
Raditſch' Rücktritt. 
Bon unſerem Belgrader Mitarbeiten) 
Dr. V. N. Belgrad, im April. 
Man mußte iich. dn Anfang an darüber im klaren ſein 

das neue ſüdflawiſche Kabinett „ des 

Löſung bleiben würde. Raditſch, der ſeit Jahr und gegen die 
Korruption im Lande ankämpft, brachte den greiſen ar zu 
Fall. Jetzt ift Raditſch ſelbſt in dem von der vadikal⸗ſerbiſchen 
Partei veranſtalteten Keſſeltreiben geſtürzt. So liegt die Regie⸗ 
kungsgewalt wieder 3 den Händen der Radika 
Paſitſch ift. vom Seſſel des Miniſterpräſidenten geſunken. Aber 
man iſt ſeit Jahrzehnten daran gewöhnt, daß er wiederkommt. 
Er hat die entſcheidenden Epochen der 1 Politik einge⸗ 
leitet, er hat das alte Serbien in den Weltkrieg und das neue 
Südſlawien aus ihm herausgeführt. Sein Ruhm reicht bis an die 
e POEH warzienenpen 
Sejalbten feindli rithren en, politiſch untergegangen. 
a war weit oben. Und das iſt deshalb verwunderlich, weil 
er auf völlig legalem Wege hinaufkam, zudem aus dem Gefängnis 
heraus. Noch vor einem Jahre umſchloſſen ihn die Gitter. Seine 
berfrühte Hoffnung auf den Sieg hatte ſich im Herbſt 1924 nur 
teilweiſe erfüllt, das Ende ſchien für ihn Märtyrerlos 


Aber if 
es ſo, daß auch Gewalt ihre Grenzen hat? Nach einem 5 
Amtieren der Davidowitſch⸗Regierung hatte Paſitſch zugegriffen, 
Raditſch eingeſperrt und Hilen dur gerührt die ihm eine wenn 
auch knappe, ſo doch ſichere Me gaben. er bet 
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Spatenrecht. 


Roman von Sophie Kloerss. 
(16. Fortſetzung). i Nachdruck verboten.) 
Um die Thedingswurt, wie um jeden der hoftragen⸗ 
den Hügel, zog ſich ein breiter Waſſergraben, über den ging 
nach Süden und Norden hin je eine Holzbrücke. Die nach 


Norden war nur ſechs Schuh breit und für nahende Gäſte 


beſtimmt, die nach Süden, auf der die Wagen das Heu und 
Korn einfuhren und die Rinder im Sommer zur Weide 
zogen, hatte vierzehn Schuh in der Breite, und die maſſigen 
Gichenbohlen waren unerſchütterlich. Man hatte fie einſt 
mit Ketten hochwinden können, doch die Gewinde waren 
eingeroftet, und es hatte keinen Sinn, fie wieder inſtand zu 
ieten. Dieſe neue Zeit, die mit ihren Donnerbüchſen über 
den breileſten Graben ſchoß, verachtete ſolche Hinderniſſe. 
„Wollen mal hinuntergehen und ſehen, was die Enten 
reiten,“ ſchlug Almut vor und wandte fih dabei ſeitlich, 
das Tor zu öffnen und hinauszutreten. Spürte den Arm 
in ihrem Rücken und ſah dem Nebenſtehenden in das Ge- 
licht. Er lächelte. Sie aber blieb ernſt, denn es war wie 
ein leichtes Erſchrecken durch ſie hingefahren. i 
Zum erſtenmal fühlte auch fie, daß fie zwei junge 
Menſchen waren, die hier einſam zuſammen hauften; denn 
der Vater, — ach, der Vater! r 
Sie gingen zuſammen die Wurt hinab, bis wo, dicht 
an der Brücke, der Graben ſich zum Teich erweiterte. 
Binſen und Rohr wuchſen in ihm und hoben ſchon 
die erſten Spitzen aus der dunklen Flut. Der Grund war 
torſig, das Waſſer, unbeweglich und glatt wie ein Spie 


arbeit und Schärfe wieder. 


Rande hin, ſuchte nach Oſterblumen unter den kropfigen 
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i w 


Voſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 91. 


einer ae der Majoriſierungspolitik den Zerfall des denn im Vorjahr haben fih Offiziere und 9 eines 
Staates? olite er im Alter eine patriarchaliſche Verſöhnungs⸗[Kreuzers ſelbſtändig gemacht, ind mit ihrem iff nach Monte⸗ 
rolle jpielen? Drängte der König, der Kroatien und Slowenien] video gefahren, um es daſelbſt, unterm Preis, verlaufen; — 
zum Glanze feiner Krone braucht, nach einem Ausgleich? Kurz: |da fih aber gerade kein Liebhaber für > iegsſchiffe fand, 
es kam die ſerbo⸗kroatiſche . 5 ſſo ließen fie es dort ſtehen und ſchrieben Regierung, daß 
Wer weiter ſah, erblickte ſchon damals, am Beginn des Eini⸗ fo es ſich, im Bedar ab könne. — Die Eins 


ferbiten e erhobenen alte Anſchuldigungen und 


Befehle, Gejebe itſch, 

machte alles. Er herrſcht hinter den Kuliſſen, 
einfältig genug, nach politifchen Lorbeeren zu geiz 
Berlin und 


gen ergeben, fieht anders aus: 
Bild des typi t 


als o 


rruption u Raditſch y 
Als ob m Südſlawien Korruption etwas 55 


zwingen, aber 
herbeiführen. 


j 
gere x 
nichts weiter af a Delegierte der Serbiſ 
t: A 
Wie jetzt der Rücktritt der kroatiſ 


ab- 


5 rängt hat, weil ſie n die Korruption 
1 Sera haben. Und das arme, durch die fortwährenden Kriſen 
nd Erſchütterungen beunruhigte Volk, das unter hohen Steuer⸗ 
laſten, einer zurückgehenden Wirtſchaft und vielerlei Ungerechtig⸗ 
keiten teufaß, wird es Raditſch nicht vergeſſen, daß er den Vorſtoß 
egen die Korruption Er hat. Das ift der Wechſel auf 
$ ie Zukunft, den Raditſch eines Tages präſentieren wird. 


Nach Südamerika. 


Von Profeſſor Karl Kappſtein. 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 
Bei goldenem Sonnenaufgang fahren wir in die Buchten von 
Santos ein — ein Motorboot kommt längsſeits, und zu meinem 
Schrecken klettert über die Lotſentreppe die verſtorbene „Miſſi“ 
aus dem Berliner Zoo an Bord, ach nein, es iſt ja bloß der 
Hafenlotſe in weißem, auf Taille gearbeitetem Bordjackett, ſeidenen 
Strümpfen, Lackſchuhen und blanklackierten Fingernägeln. Mir 
fielen dabei unſere braven Elblotſen ein! Dieſer hieſige Bieder⸗ 
mann ift im Hauptberuf Kapitänleutnant der braſtlianiſchen 
Kriegsmarine, — das ſcheint ein wenig lukrativer Betrieb zu ſein, 


an 
u 


Weiden und nach Leberblümchen, fand aber wenig. Es 
war ſpätes Blumenerwachen hier oben an der Küſte. 
Aber wenn der Sommer da ift,” ſagte fie „da find die 
Gräben alle wie Blumenkränze. Vergißmeinnicht und 
Butterblumen und Kuckucksnelken und Schafgarbe und 
Klee, alles wuchert drin und drum. Wenn Ihr nicht in 
jedem Frühjahr jeden Graben räumen laßt, iſt er in drei 


Jahren ſo verwachſen, daß kein Tropfen Waſſer mehr hin⸗ 


durchläuft. — In Bremen, ich war zwei Jahre dort, eh 
die Mutter ſtarb, da waren gelehrte Herren, die ſagten, 
wenn unſe Boden dort läge, wo das heilige Land iſt — 
Ihr werdet beſſer wiſſen, wo es liegt, als ich —, würde 
unſer Marſchboden drei Ernten in einem Jahre tragen.“ 
„In meiner Heimat,“ erzählte er, neben ihr hingehend 
über die Brücke und hinaus in die Felder, „da iſt der 
Boden voll Steinen. Unſere Aecker waren dürftig, wir 
mußten viel ſchwere Arbeit tun, bis ſie trugen, und Dor⸗ 
nen und Diſteln wucherten ungeſät in Mengen dazwiſchen. 
Aber zwiſchen den Dörfern waren Berge, die trugen Wäl⸗ 
der mit rauſchenden Bäumen, und Wild war in den Wäl⸗ 
dern und Tauſende von Singvögeln, und mitten in der 
Sommerglut war da Kühle, und mitten im brauſenden 
Wind war da Stille. Es war nicht ſo weit und offen, wie 
hier bei Euch.“ 

„Es muß ſchön ſein, aber ich könnte nicht leben, wenn 
meine Augen nicht ſo weit laufen könnten, bis der Himmel 
auf die Erde ſtößt.“ 

„Er ſtößt nirgends auf die Erde.“ 

„Ja, ich weiß, fie haben mir das ſchon geſagt. Aber 
ich hab' als Kind einmal einen Traum gehabk, der iſt 
immer noch mit mir. Da war ich in unſerem Hauſe in 


i i gel, dem Zimmer an der Diele, Ihr wißt wohl, und hörte von 
gab jeden kleinſten Gegenſtand am Ufer mit der größten ferneher ein Rauſchen und Brauſen wie ein großes, ſtar⸗ 
N Ein Dutzend Enten, bunte kes Singen. 


Und wie ich aus der Tür trete, kommt die 


und weiße, ſchnalterten auf aus ihrer Ruhe im Graſe, als See herein in das Haus, nicht wild und wüſt wie im 
e Beſuch belamen, ſtürzten fih in den Teich und rührten Sturm, ſondern grün und golden, lauter Licht und Glanz, 
ihn auf, Almit warf ihnen eine Handvoll Abfälle zu und und eh ich noch recht weiß, was das will, heben mich die, 


freute ſich, wie ſie danach tauchten. 


Dann ging fiè am Wellen und heben mich, und über mir ift kein Dach mehr, 
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1 5 ja von zu ne EAA 
t von überwältigender tropiſcher Uppigkeit, — 
lache Inſeln, überſät mit Palmen und Bananen, dahinter 

Berge in reichſter Vegetation, — und plötzlich mitten drin 
Die Reklameſchilder; Vermouth Cingano, Caffea, Seife und ghn- 
iche Artikel und, anheimelnd in der Tropenſonne, ein gemalter 
Rieſeneisbär mit — h i der Brauerei Antarctica, — alles 
von lächerlich banaler nwirkung — „Zu Hilfe, du Verein 
gegen die Verſchandelung der Naturſ ten!“ — : 


ac bon Santos i 


Santos, einſtmals gefürchteter Gelbfieberherd, ift heute „eine 
der a t A idee 1 ee. 


und Sümpfe, — eine überaus jaubere, geſchäftige } 
intenfiv gearbeitet und verdient wird; die einzigen Faultiere, 
ſieben an der Babi, klettern vergnügt und blätterfnabbernd in den 

ibäumen eines großen Schmuckplatzes der N 


N — 
linge annt, auch ift der Stoffmangel bei der Hitze angenehm 
di 8. Belondexs ona a er bei den bielen 


Ganern als der Erfinder der viereckigen Karrenräder gilt, die, 5 
ich und n 
Idee brachten, fip 


ah , Obit 
er n be 
iefſten Vi ar; 
. Wart liegt der Heine 
Papageien, Ananas, Mangofrüchte und Knoblauch, viel Knoblauch — 
5 fige pan Hühner, Enten, 9 ne dazu 
ubane, Papageien. Kapuzine nobl, — 
Tierfelle aller Art und Knoblau i | Diefer t 
liegt der Fiſchmarkt, auf dem Seeungeheuer jeder Art und Größe 
in Maſſen angeboten werde 5 Jace und 
Knoblauch, — viel Knoblauch! — Schnatternd und nd Ber 
an einer Ecke einige Dutzend rinnen als Kleinhöler für 
asi Cae Ag trent, und macht fich auch 
ier unbeliebt. — 

Santos iſt von altersher der Sitz der Kaffeehäuſer 
der Welt — welch Unterſ aber zwiſchen den 85 ſaſſen derſelben 
und zum Beiſpiel im Größe in Berlin oder 

i rg! Das größte hieſige Haus ift 
von Theo⸗ 
cheidenſten Formates an, 
r jetzige Inhaber 
bub ga e 
u mem 
in Sao Paulo 
Rheinländer von 1 genannt der 
find die erſten und die beſten Vertreter des 
deutſcher Tatkraft, T eit und raſtloſer deut A — 
Von den ungeheuren ngen an à hier z. B. durch das 
Haus Wille gehen, bekommt man eine A wenn man 


c ieht, u die Sortier- und 2 
ee le ep viera ni Ballee gu haben 


Een 


r probiert wind, f 
S 
t 
de oe e EO Sie 


ER gemahlen und imme 
Kaffeekönig 
Öö 


orgfalt ohnegleichen die 


— den größten Teil davon verſchifft 
i ſechſte Tafe Kaffee in 
damals 50 000 
e ng Bra 
Welt hat hier, 
und das che 
Ruhme 


Sack, das ſind 400 Eiſenbahnwaggons. 
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Haus Wille u. Co. ſteht immer an der Spitze, zum ee i 
des Deutſchtums, — aber hier feinen „ icht Stunden 
Arbeitslag, — die Weltbeglücker würden in eine 
ſchwere Pleite erleben! ‘$ f 


nn 


nur Himmel und Sonne, und fo tragen fie mich hinaus 
über das Land — das ſah ich wie unter einem Waſſer 
ſchleier ganz tief unter mir —, und fie tragen mich un 
tragen mich immer weiter dem Himmel zu, der gang tef 
auf bie Erde niederging, und hatte ein offenes: Go x 
aus dem drang Orgelklang und Singen, und in mir 
jauchzte es vor lauter Freude. Aber dann weiß ich nicht 
mehr, was wurde. Seitdem denk ich doch immer, 
irgendwo wird ein Tor ſein, das gerade vom Himmel zur 
Erde go f 


acht Ihr Euch viele Gedanken?“ 

„Man hat ſo viele Zeit in den langen Winterwochen. 
Wenn alles eingeſchneit iſt, und wir ſind ſo allein. — Im 
Hauſe des Herrn Wullenbarg, wo ich die zwei Jahre in 
Bremen war, daß ich ſeiner Frau half, die Mägde anzu: 
leiten, da wohnte auch ſein Bruder, ein Magiſter. Das 
war ein ſonderlicher Herr, der las Tag und Nacht in 
dicken Büchern, und wenn er einmal bei uns in der Stube 
ſaß, redete er von vielen weltlichen und ee Dingen, 
die kein anderer kannte. Damals hab' ich nicht viel acht 
drauf gehabt, aber nachher, in dieſen Jahren, wo ich jo 
allein war, iſt manches wiedergekommen, und ich hab' mich 
damit herumgeplagt.“ . 

Sie waren beim Hinundherwandern wieder an den 
breiten Weg gekommen, der von der Straße ab zum The⸗ 
dingshof führte. Ihnen entgegen kamen drei Reiter, 
zwiſchen zwei Männern eine Frau. 

Almut ſchirmte die Augen mit der Hand, dann flog 
Freude über ihr Geſicht. Sie A 5 ſchneller aus. 

„Das iſt nicht oft der Fall?“ 

„Selten genug. Der Herr da auf dem Rappen iſt der 
Herr Wullenbarg, von dem ich Euch eben ſprach, und das 
Mädchen auf dem kleinen Braunen iſt ſeine Tochter Thilde. 
Die war ſchon einmal auf dem Thedingshof, vor drei 
Jahren, aber da war fie noch ein Kind.“ 

Der auf dem Rappen hob die Hand und winkte hin⸗ 
über. Die Pferde griffen ſchneller aus; nach drei Minuten 
hielten die Ankommenden neben den zwei Wandernden. 


Kortiesung folgt.) 


f 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 21. April. 


Des Frühlings Blütenzauber. 

Nun iſt ſie wieder da: die köſtliche Zeit des Sichregens und 
Webens in der Gottesnatur, für den Naturfreund nach dem dies⸗ 
mal fo überaus langen Winterſchlaf eine ganz beſonders freudig 
begrüßte Zeitſpanne, in der ſich Bäume und Sträucher mit dem 
ſaftigen Grün in den verſchiedenſten Abſtufungen und Nüancen 
bedecken. Und noch gärt alles im Innern der Bäume, der Saft 
drängt auf tauſenderlei Wegen bis in die Spitzen der Aſte und 
Zweige hinein, da begrüßt uns eines Morgens beim Erwachen 
das erſte zarte Blütenweiß oder -Nofa von den mannigfachen 
Bäumen, und der erſten Blütenknoſpe geſellen ſich an demſelben 
Tage noch zahlreiche Gefährtinnen hinzu, und bald glänzt es von 
allen Bäumen wie der erſte zarte Winterſchnee, oder es lächelt 
uns das zarte Roſa freundlich entgegen, wie von den Wangen 
einer zarten jungen Mädchenknoſpe. Auf den Zweigen aber jubi⸗ 
liert und zwitſchert es aus tauſend frohen Stimmchen unſerer 
gefiederten Sänger, als wollten fie das Loblied des gemeltigen 
Schöpfers künden, der alles fo fein und lieblich berettet. Auch 
der Meuſch kann und wird nicht achtlos vorübergehen an dem 
Wunder der Natur, das wir zwar alljährlich erleben und das uns 
gleichwohl immer wieder zu einem neuen Erlebnis wird, als ob 
wir es überhaupt zunr erſten Male erführen. Und dieſes jedes⸗ 
mal neue Erleben erfüllt unſere Herzen mit neuem Lebensmut, 
mit überſchwenglicher Freude und mit überſchwenglicher Hoffnung 
für des Frühlings⸗ und des Sommers Erwachen und löſt die Feſſeln, 
in die uns der lange ungemütliche Winter geſchlagen hat. Etwas 
ipät zwar iſt diesmal dieje Befreiung aus des Winters Schlaf 
gelommen, für unfer Land mit feinen rauhen Winden noch etwas 
ſpäter, als für die Gegenden und Länder, in denen des Frühlings 
linde Lüfte früher zur Herrſchaft kommen als bei uns. Mit 
einem gewiſſen begreiflichen Neid haben wir davon Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß man anderwärts bereits vor acht Tagen des Früh⸗ 
lings Blütenpracht begrüßen konnte. Nun find auch wir glücklich 
fa weit! In dieſen Tagen hat ſich auch bei uns alles zu üppigſter 
Pracht entfaltet und entzückt jetzt des Naturfreundes Auge und 


freunbſchaft abſprechen würde. Und doch, wenn man fichi, wie fie 
oft in gang barbariſcher Weiſe Mütengweige abrupfen, 
hinterher meiſt achtlos beiſeite zu werfen, ſo wird 

Leute kaum zu den Naturfreunden zählen können. 


durch der Allgemeinheit verloren, daß gedankenloſe Menſchen fie 


in ber Blütezeit bereits vernichten. Mfo auch zum gründlicheren | Vird befanntlih von, der Pon für alle Beieffendungen (Bonlarten, 
tezei chen, Mjo auch zum gründlicheren Zaſegecbühr von 1 gr Ropt traf 


Nachdenken folte ums die gegenwärtige Blütenpracht veranlaſſen! 
’ hb. 


Die zweite allpolniſche Maſtviehausſtellung 
findet nicht ſtatt. 
Don det hieſigen Landwirtſchaftslammer geht uns folgende Mit- 
ieilung mit der Bitte um Veröffentlichung zu: Wegen Verbots 
der Verwaltungsbehörde findet die gweite allpolniſche Maſt⸗ 


nicht berhandlungsfähig war. Die Ber- 
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Der Korrekte lächelt ch und erwidert: 
„Die Säle würden nicht weit reichen. 
Beit N wenn es ſich darum handelt, einen Menſchen zu 
erziehen. werde Ihnen ein Berſpiel geben. Wenn ich Ihnen 
n würde, Sie ausſehen, als wenn Sie ein ungezogener, 
fter Menſch wäre Ihre Geſichtszüge einen niedrigen 
t n, der fähig iſt, daß Ihr Geſicht mit 
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— Voſener Tageblatt. 3 


träge lauteten für alle 46 Angeklagten auf ſchuldig und auf Stra⸗ 
fen von 2 Monaten Gefängnis bis zu 3 Jahren 
Zuchthaus. Die Verkündigung des Urteils wird am Freitag 
vormittag 10 Uhr durch den Gerichtshof erfolgen. 


Zu den angeblichen Betrügereien in der Eiſenbahner⸗ 
penſiouskaſſe 


X Einen Unfall erlitt geſtern der 8jährige Schulknabe Zbigniew 
Robins ki, der an der Ecke der Glogauer Straße und ul. Gaſio⸗ 
rowskich (fr. Alleeſtraße) auf dem Bürgerſteige ſtand und von einem 
borüberfahrenden Kraftwagen geſtreift wurde, jo daß er eine 
leichte Kopfverletzung und eine Verrenkung des rechten Armes 
erlitt. 

x Mit zwei Fahrrädern auf⸗ und davongegangen find geſtern 
zwei junge Burſchen, die in einem Fahrradgeſchäft in der Großen 


wird dem „Dziennik Poznangeki“ aus maßgebender Quelle] Gerberſtraße 52 erſchienen. ſich Fahrräder zur Anſicht vorlegen 
berichtet. daß es ſich nicht um Millionenbetrügereien ließen, fih auf Räder im Werte von 200 21 ſetzten und damit davon⸗ 


hanbeln könne, da das Geſamteinkommen der Penſionskaſſe vom Tage 
der Einführung des Blotn genau genommen 6 204 726 at betragen 
habe. Es fei aber ſchwer, die Frage zu entſcheiden, od nicht bei den 


fuhren. . 
x Geſtohlen wurden aus einem Laden in der Langeſtraße 3 
drei Meter Anzugſtoff im Werte von 90 21. ; 
Der Wuſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Mitt- 


Bauinveſtttionen der Rafie gewiſſe Ungenauigkeiten oder Leichtſertig⸗ woch, früh -+ 0,97 Meter, gegen +1 Meter geſtern früh 


teiten vorgekommen ſind. Jedenfalls ruht die Sache jetzt in Händen 
des Gerichts. 

Auch uns ſind inzwiſchen Nachrichten zugegangen, nach denen 
es noch lange nicht entſchieden iſt, ob die beiden verhafteten oberen 
Beamten Szymane ki und Fillinger ſich wirklich der ihnen 
zur Laſt gelegten Verbrechen bzw. der Unterſchlagungen von fo 
gewaltigem Umfange ſchuldig gemacht haben. 


Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 

Im Februar d. Is. wurden in unſerer Stadt 165 Ehe- 
ſchließungen verzeichnet. Davon entfallen der Nationalität 
nach 162 auf die polniſche Bevölkerung, während 3 Miſchehen da- 
neben ſtehen. Nach Konfeſſionen geordnet ergibt ſich folgendes 
In der jüdiſchen 


lautet auf 500 Lebendgeburten. 
Berichtsmonatsgeburten ausmacht. An Todesfällen wurden 


294 nottert- (288 Polen und 6 Deutſche). Die Rubrik der Ein⸗ 
und Abwanderung weiſt keinen erheblichen Umſatz auf. 


fonen aufwieſen. Die Einwohnerzahl bezifferte ſich Ende 
Februar auf 221 186, gegen 219 999 Ende Januar. ; 
—— — eeo me 


kauft, 
X Die Zahl der Arbeitsloſen in Poſen betrug nach Feſt⸗ und fih eine anhängliche und 


X Die Reſerveübungen im Jahre 1926 Aus Sparſamkeits⸗ 


Ne zackſichten jollen in dejem Jahre die Reſerveupungen in beſcheidenerem ie erkſtätten 
um fie Umfange als bisher erfolgen. M y 


X Briefſendungen richtig freimachen! Vom 15. d. Mts. 


Briefe, Druckſachen, Warenproben uiw.) eine 
erhoben, die ebenfalls in Form einer Freimarle zu entrichten iit. 
Dieſe Zuſatzgebühr wird leider vielfach vom Abſender nicht beachtet, 
fo daß die doppelte Gebühr an Straſporto gezahlt werden muß. 


f Zu den Üoungen folen nur die eldete eine hieſige Dame der 
man biefe Reſerviſten der Jayrgünge 1899 und 1900 einberufen werden, die bis . 2 gesch Po era Straße ein 
kaum Die Blüten jetzt noch keine Übung miigemacht haben. Von den Reſerveoſſiztieren halbſchuhe aus — 

nacht ijt für alle Menſchen da und ſoll fe erfreuen, und im Som⸗ werden die Jahrgänge 1895 und 1901 einberufen. Die 1895er 
mer oder Herbſt folen ſich aus den Blüten die wohlſchmeckenden acht Wochen, die Nulleinzer 6 Wochen. Die übungs termine find noch | erreicht hatte. Die Poli 
Früchte entwickelt haben. Wieviele dieſer Früchte aber gehen da» nicht veröffentlicht. 


Vom Wetter. 
Himmel 6 Grad Wärme. 


Vereine, Veranitaltungen uſw. 


Heute. Mittwoch, früh waren bei klaren 


Freitag, den 23. April. Verein Deuticher Sänger. Uebungsſtunde. 
Sonntag. den 25. April. Ruderklub „Neptun“. Vorm. 10%, Uhr: 
j Anrudern. 
Sonntag, den 25. April. Radfahrerverein Poznan“. Vormittags 
8 Uhr: Ausfahrt nach Unterberg 
Marienberg. 
Freitag, den 30. April. Hiſtoriſche Geſellſchaft. Abends 8 Uhr: 


in der Turnhalle des Deutſchen Gym 
naſiums: Hauptverſammlung. 


ehört als Schriftführer dem Vorſtand der Bäckerinnung, jowie 

auch dem Vorſtand der Chriſtlichen Gemeinſchaft an. — Die 
hieſige Stadtverwaltung hat vor einigen Tagen 

Schwanen paar zum Preiſe von 110 z} käuflich erworben. 

Bromberg, 20. April. Schlechte Waren, angeblich aus 

Bez bier zu hohen Preiſen verkauft 

iminalpolitzei, daß fie 

Paar Damen⸗ 

Stoff zum Preiſe von 45 21 gekauft und angezogen 


ein 


üben hätte, die jedoch auseinandergegangen wären, als fie ihre Wohnung 


i warnt vor dem Ankauf ſolcher Waren. 
— Die „Deutſche Rundſch.“ berichtet: Am vergangenen Freitag 


ab | reinigte der Richter Dr. s er vom Landgericht feinen Re⸗ 
a 


volber, wobei ſich die W e entlud und den Richter in den 
Dr. Szenk wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo man 
eben zu erhalten hofft. | 


Zum Bezug 


ihn am 


Poſtämtern angewieſen, in allen dienſtlichen Schreiben unſerer Zeitung durch die Poſt. 


A A flügelmarkt zahlte man für eine 
Huhn 1 „50 24 für ein Paar Tauben 1,20 bis 
f dem Fiſchmarkt war der Verkehr fý Es koſteten 
Aal 1 1 zł, Schleie 1,40—1 zł, 1,20 bis 


der Unterklaſſe macht. 
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8 Palden 
von Age Avenſtrup und Elifabeth Treitel. 
i * 
Das wachſame Auge. 


leißig geweſen. 

; 15 ah g Ta 
8 fein 

fort 


im tiefſten Schlummer liegt, und auch nicht einer arbeitet; wie er 
näher kommt und nach Pede Auge ſieht. da hat ein findi 
Neger ſeine Kofia (Kopfbedeckung) darüber gedeckt 
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m. 3,50. 
che Böttner, Prattiſche Gemüſegärknere. 6,50 
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ſah fi und milde bei allen Beamten Presber, Der Sta 
ab ſich traurig ; eue Wohnung Die 
ber ——— Wann in dis use A Das Rätſel⸗Wörterbuch „Der Nußkn 


wird mein Kamerad wieder abgerufen, | tä 
Auge zurück, hält eine ſchöne Rede und geht“ — 


Als er Zurückkehrt, ſieht er aber ſchon von weitem, wie alles zeichnet. Zahlbar in Zioly nach 


ai Juni 
Es darf 


uch 


Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 
„Jür Zeitungs bezug“. 


+ 
Neuerſchienene Bücher“ 
Dr. Martin Rikki, Von den ee um Nil. Goldm. 14,40. 
. Seipp, Bauſtofflehre. 3 — Baldauf, Haus und 
i — Schönfelder, Das apa e 1 
. — Preu 
Glauben und tit im Schatten des höchſten Weſens. 2,70. — 
S Der Men und die Sonne. ae 77 Das neue 
— Boas, Diätik der Magen⸗ und Darm⸗ 
ten. 19. — Steinberg, Urheberrecht und Rundfunk. 2. 
Die Selbſtanferkigung von ioapparaten mit 
1—7 Röhren. 2,30. — Krüger, . Ta an Radivappavaten. 
2,50. — Näf, Bismarcks Außenpolitik. 


j L — Ber gi räßer, 
orrelten hd ing der PAR e „ in Deutſchland. 8, — Deutſchland 


in Kolonien einweber, Mit Clauſewitz durch die 
Rätſel und Fragen 
T 


g ngen und Wirrungen des Weltkrieges. 4, 
— — 15 Hote 
rauenlob. 


Gigantic, Roman. 5. — Rudolph Stratz, 


Roman eines jungen Mannes. 4. — Auers 
4. — Bilder aus dem 


a ch, der 3 Satir. Roman. b 
Weltraum, und Planeten. 3. — Friedrich, Deutſche 
— Rehm, Deutſches Lachen. 20. — Rudolf 


Sternenfreunde. 1 — | 
Der pf mit dem Alltag. 4. — Bruno Taut, Die 

Frau als öpferin. 3,90. — Kempfe, 
ader”. 1. — Grabner, Lehr- 

je. 2,50. — v. Waldeyer, Sport- 
ippel, Raubbau, Roman 5,50. — 
fin Sibylle, Roman. 5,50, — Rein⸗ 
der Reiche aus Augsburg. 7,50. — 
Tapezierer und Dekorateure 1,60. — 


buch der mufikaliſchen Anal 


Roman 4. — v. 
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eyer, fadi 


n 
us. € 
rundri 


re i 
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ſtelbuch. 1,80. — Brühl, Bernitein, 
Das Gold des Nordens“. 1 
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* 
unserer alen; 2. Abr. Mu Freuden wire von den Arbettsloſen 
Sindt ſicherlich die Nacheicht aufgenommen werden, oag mi 


ee der laufenden Woche cer Diagitrat mit den Arbeiten 
der neuen alifterumg des Stanteils Biati und zur Abiedung 
kim Sr iouen. Obigäualtr., die dom Schützenhauſe bis zum waffers 
9 a beginnen wird. Die Regierung hat der Stadt Gnesen 
wovor zu deem Hied einen Kredit von 150000, z} bewilligt 
ci t oer Poſener Wolewode dleſer Tage dem Staotpraſtoenten Bat- 
ſadewsti Mitteilung machte. e 
i neno raubeng, 19. April. Ein bedauerlicher Unfall er- 
Get e ſich am Sonnabend in der Gießerei der Ventzki⸗Werke. Ein 
1 5 wurde von dem glühenden Erz ſchwer ber- 
5 lo Der Mann mußte ſogleich in das Krankenhaus ge- 
25 werden. — Durch die Exploſion eines Granat» 
it ers wurde vorgeſtern der Händler St. Zebrowski im Ge⸗ 
. verletzt. Er hatte den Zünder unter altem Eiſen gefunden. — 
Elter, Hauſe zurückgekehrt iſt zur Freude der betrübten 
ich rn geſtern die 15jährige Wladysjawa Lewandows ka, die 
wie gemeldet, am 11. d. Mts, unbemerkt entfernt hatte. 


de P. Kolmar i. P., 20. April. In der Nacht zum 16. wurde aus 
Sto biefigen Kurzwarengeſchäft von Dopold ein großer Poſten 
ffe, Leinwand, Strümpfe, Schürzen, Hemden, Herren und 
wäntel uſw. im Werte von 5200 z} geſtohlen. 
ab Krotoſchin, 19. April. Sonnabend nachmittag von 5 Uhr 
5 gingen in der Umgegend eine Anzahl ewitter nieder, 
namentlich in der Gegend von Lutogniewo und von Koſchmin. 
Orte ſelbſt brachte es gegen 9 Uhr abends Regen, der mit 
gin krechüng die ganze Nacht anhielt. Am Sonntag nachmittag 
ed ebenfalls Regen nieder. — Am Freitag, dem 9. April, abends 
den 9—10 Uhr wurden zu gleicher Zeit bei zwei hieſigen 


— Voſener Fageßlatt. %—- 


wagen in der Richtung nach Garne abfuhr, bemerkte es ein Bea 
amter der Oſtbahn, der fotort die Polizei davon benachrichtigte. Es 
ſtellte ſich heraus, daß es ein arbeitsſcheuek Mann mit Namen L. 
aus Rawitſch war, der ſchon mehreres auf dem Kerbholz hat. Das 
Getreide, über 8 Zentner Weizen, wurde der Firma wieder zurück⸗ 
gegeben. Derſelbe Dieb hatte es im Herbſt vorigen Jahres bei 
derſelben Firma mit 8 Zentner, ebenfalls Weizen, verſucht und 
dieſen an hieſige Geſchäftsleute verkauft; auch da wurde er erwiſcht 


* Garne, 19. April. Am Sonntag vormittag 4% Uhr wurden 
die Einwohner unſeres Sta tchens durch Feueralarm aus dem Schlafe 
geweckt. Es brannte in dem früher Malıcteihen Bädereir 
grundſtücken dem nahen Sarnöwko. Da die Sarner Feuerwehr 
chnell zur Stelle war, konnte der Brand auf ſeinen Herd beſchränkt 
werden und blieb das Gebäude ftehen, nur der Laden und die 
Wohnungseinrichtungen wurden vernichtet. Als Urſache des Feuers 
wird böswillige Branditittung angenommen. 


* Storchneſt, 19. April. Nachdem Einbrecher in der Nacht 
zum Donnerstag voriger Woche dem Arbeiter H. in Berdy⸗ 
cho wo feine drei 9 und ein Kaninchen geſtohlen hatten, 
jiotteten fte in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend dem 
Kramladen in Grätz einen unerbetenen Beſuch ab. Durch 
Eindrücken der Fenſterſcheibe gelangte der Spitzbube in den 
Laden. Als Beute nahm er die Tageskaſſe, die zufälligerweiſe am 
Abend nicht geleert worden war, in Höhe von rd. 20 zt mit, 
außerdem Geſichts⸗ und Sie ſowie Schokolade und Bon» 
bons. Eine Flaſche mit Selterwaſſer, in der jedenfalls ein ed⸗ 
leres Naß vermutet hatte, trank er nur zur Hälfte aus. Der aus 
Liſſa hinzugezogene Polizeihund nahm MER die Spur auf und 
verfolgte dieſe bis in das Gehöft eines Dorfeinwohners. Eine 
dort vorgenommene Hausſuchung förderte nichts Belaſtendes zu⸗ 


ibaelitiſchen 8 | e beg mus tage 

ngen unter Militäraſſiſtenz ausgeführt. blich wurde „ Zduny, 20. April. Kreisſekretär Hieronym Cies 
N 12 5 h 5 . ee £ 

2 ee png a Ela foer 1 1 up ee fielsti aus Krotoſchin iſt unter in Bewerbern zum Bürger⸗ 

den. — å e a ; É 
un. 15 2 bie Abortanlagen im Hofe bed F ne WARNAN 
rſtraße 22, Kuraſchek gehörig. waren in Brand geraten. Aus Kongreppolen und Galizien. 
mell zu Gilje eilende Nachbarn und unſere Ortsfeuerwehr, die 2 ER 8 

bald zur Stelle war, löſchten den Brand in kurzer Zeit, und ver⸗ Krakau, 19. April. Zwiſchen Rzeſzow und Sokolow ereig- 


Aten ſo ein weiteres eg ung des Feuers. Stall und 
Bi, find niedergebrannt. ie Entſtehungsurſache iſt 
nt. 


u * Ramitſch, 19. April. Ein neues Autounglück, leider 
ae verhängnisvoller als das kürzlich gemeldet, hat ſich geſtern 
8 id wiederum auf der Chauſſee Jutroſchin—Rawitſch zuge 
* Der Unfall hat diesmal leider, ebenſo wie das vorgeſtern 
q meldete Wagenunglück auf der Chauſſee bei Song ein jun» 
u Menſchenleben gefordert. Die „Nam. gtg.” bes 
Abet darüber: Geſtern abend 6,50 Uhr fuhr das Perſonen⸗ 
— der Firma Nowacki⸗Rawitſch von Slupia Richtung Rawitſch 
„Inſaſſen ſechs Paſſagiere und der Chauffeur Kurowiak. Unter⸗ 
gehe bor der Wegebiegung nach Karlsruhe, gab es einem in der 
Richtung fahrenden torradler, dem 14jährigen 

zahn des Gutsbeſigers Bajon aus Karlsruhe, Ausweichungs⸗ 
Dieſer wich wohl anfangs nach rechts aus, verſuchte 

Karl dann verhängnisvollerweiſe vor dem Auto in den Weg nach 
ber ru je einzubiegen. Dabei lam es zu einem Zuſammenſtoß. 
— zunächſt den Motorfahrer in den Graben ſchleuderte, dann 
ch das rſonen⸗Auto. Die Folgen waren ecklich. Wie 
ſofort 3 Art aus Raw ſeſetellke, war der 
mit der Schläfe auf einen Stein 7 worden, was 
ſofortigen herbeiführte. Glücklicher kamen die as 
des Autos davon, die nur leichtere Verletzungen erlitten, jo 
fie die Weiterfahrt nach Rawitſch fortſetzen konnten. l 

. Rawitſch, 20. April. In der Nacht zum 16. d. Mis. ſtattele 
ein Died der Getreidefirma Kotecki u. Jaskowsk 
ab. Als er mit ſeinem Raub um 5 Uhr früh mit einem Hand⸗ 
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Handschuhe 
Herrenartikel 


H. Seeliger, 
Poznañ, Sw. Marein 48. 
Handschuhwäsche 
und Reparaturen. 


fire 


er erteilt 2 Herren in den 
Abendſtunden poln. Untere 
den Angebote unt 953 an 

Geſchäftsſt. dieſes Blattes, |: 


ne u Beckänfe l | 


een neee ee be 
9 
n opne Rea, gu taufen | , Anfertigung vón 


30 
G8 Grell. Matectiego 5. Eleganten Damen- 
Kaufe Pianino. und Herrenmoden 


at mit Preisang. u. 938 zu billigen Preisen 
empfiehlt sich 


1 En 
Autowagen B. Klihowski 


A fiig, poz 
; | (früher Berlin W) 
„Eine komplette | | 
0 l 
ir ire 
ee 
uf 300 Ztr. Fabrikat ualitäts-Marken, 
5 ‚Loiomatiie on te in reicher Auswahl 
gine ihig habe billig unter 3 
ee 
X snah, ul. Dadromstiego 93. NYKA 4 posts 
Bi, 1 Elektro- Mot Poznań 
ja; 58. 220 Bolt Gleſchhron ul. Wrociawska 33/34 
6 


20 Umorehung. Fabr. A € 
ang . Kaffe zu verk. Gefl. Preis⸗ 


Telephon 1194. 
951 a. d. Gichſt. d. Bl.“ 


— 


Vertreter: 


—— 


Zdzısia 


nicht Q 


skowski einen Beſuch 


Porkaralıs 


Das beste Waschpulver 
macht die Wäsche schneeweiß. 
„M. Wendisch sure. S. A, Toruń, 


Adler Personen- nt | 


4 Austro-Daimler A, G. 


50 cm. hoch, doppelwirk. ca. 4 Monate gebr., für Schmiede 
oder Schloſſerei mit Konſol., evtl. auch 4 


verkauft Heinr. Seiler, 


nete ſich ein beiſpielloſer Raubmor d. Ter 63jährige 
ändler Dorodza und fein Gehilfe fuhren von Krakau nach 
Sokolow, nachdem fie auf dem Markt in Krakau für Vieh 20 000 zi 
gelöſt hatten. Bei Rzeſgow bat ein Wanderer um Aufnahme auf 
den Wagen, was ihm auch geſtattet wurde. Im Walde job 
dieſer Fremde auf Dorodza, tötete ihn auf der Stelle, 
raubte ihm die 20 000 z} und verwundete den Gehilfen. 
Aus dem Graben ſprangen mehrere Banditen heraus und hetzten 
die Pferde, daß ſie raſend nach Sokolow liefen. Im Orte gelang 
es, die Roſſe anzuhalten; man war nicht wenig erſtaunt, den 
Dorodza als Leiche und ſeinen Gehilfen im Sterben zu ſehen. 
Die Banditen und der Mörder konnten nicht ermittelt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Bromberg, 19. April. Der frühere Beamte Leo Miel- 
niezuk und feine Schweſter Stanisz awa Skulska hatten in 
der Hermann⸗Frankeſtraße 2 eine Wohnung von drei Zimmern 
inne. M. befand ſich in Geldverlegenheit und bot ſeine Wohnung 
mit Möbel demjenigen an, der 975 auf zwei Monate 600 21 
borgte. Es meldeten ſich darauf die Eheleute Swistkowski von 
hier, die den beiden Angeklagten auch die 600 zł auszahlten und 
zwei Zimmer der Wohnung belegten. Bei Abſchluß des Ver⸗ 
trages legten fih beide Angeklagte pech Namen zu und gaben 
ſich als Eheleute aus; außerdem ich der Angeklagte M. den 
Titel Gerichtsſekretär und unterzeichnete den Vertrag als ſolcher 
und mit falſchem Namen. Als nun die zwei Monate um waren 
und Swietkowski den verliehenen Betrag zurückverlangte, machte 


Sogleich lieferbar 


br. 5 Kl. 


U 


zuschlag. 
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.. 
mene, 
. 


Perboro 
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Nr. 23. 


12/34 PS., in ſehr 


ande, 6 fa 
Nan dec der ee 


icht und Anla 
Poznan, 
św. Marcin 48. Telephon 16—58. 


Igel, aE 


ohr u. Form Blitz, 


Bedeutung ein delikater i p 
Zucker und nach Belieben mit einem Ei 
ausreichend für 4—6 Personen, 


In allen 5 9 in ie Geschäften nur 


Hellkopf zu haben. Verlang 
vergriffen, umsonst und portofrei von 


Neu erſchlenen! 


Unterz. beft. b. d. Buchhand⸗ 
lung d. Drukarnia Concordia, 
Poznań, Zwierzynieeka 6: 


menfleuer, br 
Sick Die Gewerbe- 
ſteuer von J Beniſz. 


Nach auswärts m. Portos 


Ort, Dat. „„ 5 „ „ „ „ „„ 
Poſtanſtalt 24 Br ur 
Name od. NF a. 


Wegen Betriebsänderung 
habe pleiswert abzugeben: 
Original „Dehne“ 


Hackmaſchinen 


3 m breit, für 7 Reihen Rit- 
ben und 15—17 Reihen Ge⸗ 
treide. Die Maſchinen ſind 
gebr., ſehr gut erhalten völlig 
ee Pani Seler, 
ozuan, Przemysiowa 
Tei 2480. 


) EIN, 
||Binmentön 


von 6--24 cm. u. Salben- 
krausen in verschiedenen 


„Ceramika“ H. Perkiewiez, 


Ludwikowo, p. Mosina 


| im voraus Off. unt. K. S. elektr. Licht. Angeb. m. Preis 
Ryezywol. . eee e 942 aD. Gſchſt. d. Bl. erb. [u. 956 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


pim Hodhsenuß für wenig Geld 


gemachten Früchten, ist ein Oetker- Pudding 
oder Abendtisches, so daß leicht an anderer Stelle gespart werden kann. 


en Sie ebendaselbst 


er die Erfahrung, daß er Betrügern in die Hände geraten war. 
Beide Angeklagte wurden von der Strafkammer zu Gefäng⸗ 
nisſtrafen von je einem Monat verurteilt; außerdem 
hat der Angeklagte M. wegen einer anderen Strafſache vor einiger 
Zeit eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten zudiktiert erhalten. 


Wellervoraus age für Donnerstag, 22. April. 


= Berlin, 21. April. Nach ſtärkeren Niederſchlägen noch un ⸗ 


beſtändig und kühler. 


Briefkasten der Schriſtleitung. 
(Auskünfte wer en unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 


aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage iſt em Briefumſchlag mit Freimar ke zur 
eventuellen schriftlichen Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—114 Uhr. 
B. B. P. Ihce Frage können wir weder bejahen noch ber» 
neinen. Der Sitz des Herrn Wojewoden befindet ſich in der 
Wojewodſchaft, dem früheren Amtsgebäude der Regierung. 
G. J. und L. Sie ſind im Irrtum. Es werden bei rückſtän⸗ 
digen Steuern immer 4 Prozent, nicht 1 Prozent monatlich er- 


1500 000 Mk. poln. aus Juni 1923 waren gleich 


Spielplan des „Teatr Wielfi“. 


miltwoch, den 21. 4. um 71, Uhr abends „Jenufa“. 

Donnerstag, den 22 4. um 7½ Uhr abends „Geiſha“. 

Freitag. den 23. 4. um 7½ Uhr abends „ganf“. (Cre 
mäßigte Preiſe). 

Sonnabend, den 24. 4. um 7 Uhr abends „Siegfried“. 

Sonntag, den 25. 4. um 3 Uhr nachm. „Die Puppe“. (Er 
mäßigte Preiſe). 

Sonntag. den 25. 4. um 7%, Uhr abends „Troubadour“. 
Montag, den 26. 4 


um 7%, Uhr abends „Die Zigeunerin“. 


Radiotalender. 


Nundfunkprogramm für Donnerstag, 22. April. 
Berlin 504 Meter. Abends 830 Uhr: Die Kataſtrophe, 
24. ae Abends 9 Uhr: Nach Feierabend. Abends 10 30 bis 
12 Uhr: Tanzmufik. 
Breslau 419 Meter. Abends 8.25 Uhr: Sinſoniekonzert. ; 
Franfurt, 470 Meter. Abends 8.15—9.15 Uhr: Arten und 
. 9.15— 10.15 Uhr: Koloraturkonzert. Anny van 
Münſter, 410 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Nathan der Weife*, 


Rundfunkprogramm für Freitag, 23. April. 


Berlin, 504 Meter. Abends 834 Uhr: „Leonce und Lena“, Lu 
ſpiel in 3 Akten. Abends 10% —12 Uhr: Tanzmuſik. f 

Elberfeld. 259 Meter. Abends 8% —9 % Uvr: Konzert bes Weft 
fäliſchen Streichquartetts. Abends 934—10.50 Uhr: Marſchmuſik. 

Königsberg. 463 Meter. Abende 8 Uhr: „Die Neubermählten“. 

München, 435 Meter. Abends 7 Uhr: „Der Freiſchätz“. Übertr, 
aus dem Nationaltheater. 

Stuttgart, 446 Meter. Abends 8 Uhr: Mozart. 


. ABER RUn" 


Der heutigen Nummer liegt Die Zeit im Bild 1 


die Illustr. Beilage Nr. 8 
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Goanneliftter Berein ſür Sandmillon, 


3 


Unſere Mitglieder werden hiermit zu einer am Freitag, 
„ ſcheitten zur Cintocn- den, 30. April. 11 ihr vormittags im Evangeliichen 


Bereinshaufe zu Bofen ſtattfindenden 


Milnliederversammlung 


ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 
2. Beſchlußſaſſung über Verwendung unſeres Grund ſtücken, 
3. Verſchiedenes. i ; 3 


6 21. 


Poznań, den 20. April 1926. i 
Der Vorſtand. i 
Jiſcher. 


Schneider. 


— —— — = ae 


Trauringe * 
eigener Fabrikation in jedem Feingehalt. 
Reparaturen und Umarbeitungen 

fach eman bei billigster Preisberechnung 
Konfirmations Geschenke jeglicher Art 


M. Felst, Goldschmiedemstr. Poznań, 


; 27. Grudnia 5, H 
Gerichtlich vereideter Sachverständiger. 


Bantbeamtin fucht per 


18 Zmmerwohtntg 25 


per ſofort oder fpäter gefucht. mo bl. Zimmer 


Zahle Miete evil. für 2 Jahre im Zentrum der Stadt mit 


billigst 


Einfach und leicht 


ist in desWortes wahrster CY etker- Pu ddi ng. mit Milch, Butter; 


hergestellt, ist der Pudding außerordentlich billig und, 


— Angerichtet mit Himbeersaft oder mit frischen oder ein- 


eine wertvolle Ergänzung: jedes Mittag- 


; (niemals lose) mit der Schutzmarke „Oetkers' 
ie beliebten Oetker - Rezeptbücher, wenn 


Dr. A. Oetker, Oliva. 


in Originalpackun 


ER 


6831. 


Nr. 91. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Bilanz dér Bank Polski, 


Aktiva, 10. 4. 26 31. 3. 26 
Gold in Barren und Münzen.. 5663141204 566044 1.58 
gold in Barren u. Münzen im Ausland 77 487 909.12 77 487 909 1. 
Valuten, Devisen use. 42618:2610 493 8596.37 
Silber und Scheidemünzen 7.8 129.57 609 025.30” 
OCURE T R a a a A 298 914 982.19 301 456 816.8 
Anleihen (durch Zinspapiere gedeckt) 32515276.40 29498 852.40 
Reportvorschüsse . . . ..... 18 269 048 30 16 925 280.— 
Kurzfristige, diskontierte Papiere. 21 017 000 — 212070. 0.—1 
Zinslose Kredite an den Staat. 50 000 000 — 50.0101 00.— 
Mobilien und Immobilien. s. e. 33 305 6 054 33 305 165.74 
Andere Aktiva se.. o o 2891579924 27715 347 5 


660 385 143.50 664 168 395.16 


Passiva. 
Grundkapital. 100 000 000. 100 000 090.— 
Reservefond8s 2997 870.— 2 907 870.— 
Banknotenumlau tete 373 291 285.— 389 414 415.— 
girorechnungen u. and. sofort fällige 
Verpflichtungen: 

Staatskasse. s 6675 497.37 22 467.67 

Glrorechnungen 45 982 107.82 42 324 167 53 

Verschiedene 35 124 405.08 36 419 052.37 
Zahlungsverpflichtungen in Valuten 42 49 18758 44 748 872 14 
Reportverpflichtungen 18 311 50528 16 963 651.— 


Andere Passiva c. 35 600 285.37 31 367 849 45 


660 335143 50 664 168 399.16 


Der Gold bestand im Inland hat um 30010 zł zuge- 
aommen. Der effektive Devisen bestand ist wiederum um 
5.74 Millionen gesunken und hat damit den bisher tiefsten Stand 
von 42.6 Mill. erreicht. Dieser stetige Schwund der deckungs- 
iähigen Devisen macht sich natürlich bei dm Deckungs- 
verhältnis des Notenumlaufes bemerkbar, dessen Abgleiten 
scheinbar auch durch eine Einschränkung der Emission nicht mehr 
aufzuhalten ist. Die reine Golddeckung des Notenumlaufes 
beträgt 15.2% (14.5%)(derNotenumlauf ist um 16.1 Millionen 
geringer). Die Deckung durch Gold und Devisen beträgt 
nach Abzug des Minusbestandes an Devisen in Höhe 
von 18.3 Millionen 10.30% (11.6%). Da die amtlichen Stellen auch 
den im Auslande verpfändeten Goldbestand zur Deckung mit her- 
anziehen, errechnet man ein Deckungsverhältnis von 35.1%. Die 
gewährten Gesamtkredite sind mit 352 Mill. unverändert 
u Die Giroeinlagen vermehrten sich um 3.7 Mill. 


Eine Abänderung der polnischen Ausfuhrzölle ist durch Ver- 
ordnung vom 15. April d. Jahres (Dz. Ustaw Nr. 33) für einige 
Waren erfolgt, und zwar wurde der Zollsatz für unbearbeitete 

Hasen- und Kaninchenfelle auf 200 Zloty je 100 kg, für Alteisen 
und Stahl (gegossen und gehämmert), ferner für Eisen- und Stahl- 
88 und Eisenstaub mit Ausnahme von Eisenblechabfällen auf 

Zioty je 100 kg festgesetzt. Der Zoll für Abfälle von Korkbaum- 
rinden wurde aufgehoben. Die Verordnung tritt mit dem siebenten 
Tage nach der Veröffentlichung in Kraft. 

Aut dem polnischen Hopfenmarkte erfolgte wegen des 
stärkeren Interesses für dieses Produkt auf den Auslandsmärkten 
eine teilweise Preiserhöhung. Man rechnet mit steigender 
Nachfrage der b sehr und der inländischen Brauereien, so daß 
ein weiteres Anziehen der Preise zu erwarten ist. Es werden notiert: 
für Lubliner Qualitätshopfen 160—165 Dollar, für Prima A 145 
bis 150 Dollar, für Prima B 120—125 Dollar, für geringere Quali- 
täten 100—120 Dollar je 50 kg loco Lublin. 

Die Bestimmungen über die Devisenablieferung in Polen haben 
zwar, wie wir schon wiederholt dargelegt haben, die polnischen 
Importeure vielfach schwer geschädigt, den beabsichtigten Zweck 
aber, nämlich den Devisen- und Valutenbestand der Emissions- 
hank zu vermehren, nur in recht unzureichendem Maße erfüllt. 
Asch jetzt wiederholt die Verwaltung der Bank Polski die alten 


— daß mit den Exportvaluten immer noch Mißbrauch ge-] 
trie 


n werde. Eine kürzlich vorgenommene Kontrolle habe er- 
n, daß von dem Erlös aus dem Warenexport eines einzigen 
in Höhe von 130 Mill. Zioty nur 50 Mill. an Auslandsvaluten 
tatsächlich in Polen eingelaufen seien. Verschiedene Exporteure 
hatten das Warschauer Finanzministerium bewußt irregeführt. 
Sehr beliebt sei die Überweisung von Auslandsvaluten an Dan- 
ziger Banken. Solcher Mis bräuche machten sich besonders die 
Holzexporteure schuldig, die etwa mit 20 Prozent an der Gesamt- 
ausfuhr Polens beteiligt seien. (Dieser Prozentsatz ist entschieden 
zu hoch gegriffen. D. Red.). Wie verlautet, soll in einigen Tagen 
eine neue Verordnung des Finanzministers herauskommen, welche 
dieBestimmungen über die Ablieferungspflicht erheblich verschärft, 
Das Mindeststammkapital der Gesellschaften m. b. H. in Deutsch 
land soll nach einem Gesetzentwurf des Reichsjüstizministeriums 
20 000 Mk. festgesetzt werden. 
Handels törderung zwischen Frankreich und Sowjetrußland. 
1 — ee eine französische Finanzgruppe der Sowiet- 
ega bei der französisch-russischen Konferenz einen Vor- 
schlag betreffend die Gewährung kommerzieller Kredite an Ruß- 
. zessionen im Kaukasus gemacht hatte, dieser 
lag aber von den Sowjet- Delegierten abgelehnt worden war, 
ist nunmehr dieselbe um mehrere Firmen erweiterte Gruppe mit 
einem neuerlichen Ange bot an die 8 herangetreten. 
Die Finanzgruppe schlägt vor, ein französisch-russisches Kon- 
sortium zu gründen, deren Mitglieder auf der einen Seite die Sowjet- 
auf der anderen Seite die der französischen Gruppe an- 


Firmen wären. (An der Spitze steht die Banque de Paris Oep 


se 

et des Pays Bas, daneben eine Reihe französischer Bankhäuser; 
ferner sind eine Reihe französischer Händlerfinmen, darunter die 
Compagnie Francaise de Pötroles een Falls die französische 
und die Sowjetregierung zu einer Einigung hinsichtlich der Tilgung 
der russischen Vorkriegsschulden gelangen und einen Handels- 
vertrag abschließen, würde die französische Gruppe der Sowjet: 
regierung Handelskresite gewähren. Die Sowjetregierung würde 
dagegen jährlich dem Konsortium ein bestimmtes Kontingent an 
Rohmaterialien wie Petroleum, Petroleumprodukte, Weizen, Flachs, 
Erze und Edelmetalle zwecks Ausfuhr und Verwertung zur Ver- 
fügung stellen. Der Erlös aus dem Verkaufe würde als Sicher- 
stellung für die an die Sowjetregierung gewährten Kredite dienen 
und gleichzeitig für die Tilgung der Schuld verwendet werden. 
Das Finanzkonsortium würde außerdem eine Provision für den 
Verkauf der russischen Waren erhalten. Der jeweilige Saldo nach 
Einlösung der genannten Verpflichtungen ist der russischen Re- 
gierung auszuzahlen. 


Die Zahl der gewerblichen Unternehmen in Polen ist zwar, 
wenn man die Anzahl der in den letzten beiden Jahren eingelösten 
Gewerbescheine vergleicht, etwas gestiegen, jedoch würde diese 
einfache Gegenüberstellung der beiden Gesamtzahlen zu falschen 
Schlüssen führen, wenn man nicht gleichzeitig die Verschiebungen 
beachtet, die unter den einzelnen Gruppen eingetreten sind. Im 
Jahre 1925 wurden Gewerbescheine für 651 000 (darunter 50 000 
halbjährige) Unternehmen eingelöst gegenüber 000. (darunter 
54.000 halbjährige) im Jahre 1924. Die Zunahme im Jahre 1925 
entfällt aber in der Hauptsache nur auf Unternehmen der VII. 
Kategorie, d. h. kleine Handwerker. Die Zahl der Handels-, In- 
dustrie- und Kreditunternhemen ist in Wirklichkeit zurückge- 
gangen, da sehr viele der in der Inflationszeit entstandenen Unter- 
nehmungen allmählich aufgelöst werden mußten. Der Anteil der 
Unternehmen höherer Kategorien hat sich zugunsten desjenigen 
r iedrigeren Kategorien recht bedeutend verschoben. 1925 wfurden 
17¹9 Hangdelsunternehmen I. Kategorie gezahlt gegenüber 3561 
im Jahre! 1924, 38 640 der II. Kategorie, 199201 der III. Kate- 
gorie, während 190 015 auf die übrigen Kategorien entfielen. In- 
dustrieunternhmungen wurden 1925 gezahlt in der I Kategorie 
192, in der II. 135, in der III. 405 in der IV. 2266, in der V. 4467, 
in der VI. 224 931. 


Der Rücktritt 
der Regierung. 


Warſchau, 21. 4., 2 Uhr nachm. (A. W.) 5 ro konwers 
Der Ministerrat hat den Rücktritt der 


Regierung beſchloſſen. Der Premier Graf 
Shraunski hat fih nach dem Belvedere 
begeben, um dem Staatspräſidenten die 
Demiſſion des geſamten Kabinetts mit- 
zuteilen. / 
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Keine Aufwertung der ungarischen Kriegsanleihe. Die Re- 
gierung veröffentlicht ein offizielles Kommunique, nach 
dem von der Valorisierung der Kriegsanleihe-Obligationen keine 
Rede sein könne. Es wird darauf verwiesen, daß die Regierung 
über die Frage der Valorisierung einen Gesetzentwurf der National- 
versammlung bereits unterbreitet habe, und daß sie auch weiter 
auf den in dieser Vorlage eingenommenen Standpunkt verharren 
wird. Trotz dieser offiziösen Regierungserklärung verkehrte Kriegs- 
enleihe an der Börse weiter fest. 

Konkurse. 
E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Gläubigerversammlung. 
Bromberg. St. Remlein, Plac Teatralny. E. 9.4. 1926. K. K. 

Kaczmarek, ul. Sw/Tröjcy 10. A. 2. 5. G. 28. 5. 

Bromberg. T. Cy tko ws k i. Neuer Termin am 1. 5. 1926. 
Znin. E. Weidner. Neuer Termin am 5. 5. 1926. 


à Märkte, 


Getreide. Kattowitz, 20. April. Für 100 kg loko Katto- 
witz wurde gezahlt: Weizen 45—48, Roggen 26—28, Hafer 


30—32. Gerste 25—27, Leinkuchen fr. re 45 bis] Lo 


46%, Rapskuchen 31—33, Weizenkleie 21½ 227, Roggenkleie 
214, —221,. Tendenz fest. Auszugsmehl 0.48, Weizenmehl 0.43, 
70proz. Roggenmehl 0.25, 65proz. 0.27 zł für ½ kg. Tendenz fest. 

Danzig, 20. April. Für 100 kg loko Danzig. Weizen 
144, —14%, Roggen 9.40, Futtergerste 9, —9%, Gerste 9% 
bis 10%, Hafer 9%-—10%, Roggenkleie TUT, Weizen- 
grobkleie 7, —8. 

Hamburg, 20. April. Notierungen ausl. Getreidearten cif. 
in hfl.: Weizen: Manitoba I 1734, II 17.55, Rosafe 75 kg 14.65, 
Baruso 76%, kg 151, Hardwinter II australischer 16.90, Gerste: 
donauruss. 9.65, La Plata 60 kg 9.35, Matting Barley 9.65, für Mai 
9.45, Roggen: Western Rye Í 11.10, H 10.80, Mais: La Plata 9, 
donaubessarab. Mai- Juni 8.30, La Plata für Mai- Juli 8.40, Hafer: 
Canada Western für Mai 10.85, Whiteclipped II 9.65, Clipped Plata 
51—52 kg 9.10, Canada Fez für Mai 10.40. 

Berlin, 21. April. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. —.-—, 
April —.—, Mai 304—302, juli 300% 298%, 
Roggen:märk.175—180, pommer. —,April—, Mai 194 — 192 ½, 
Juii 201—199, September 196%, Gerste: rste 
199—214, Futter- und Wintergerste 175—193, Hafer: märk. 
193—203, März —.—, Mai —.—, juli —.—. Mais: Mai —.—, 
uli loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin 
38.00 40.25, Roggenmehl: fr. Berlin 3.75 — 27.25, 
Weizenkleie fr. Berl. 11½—11½, Roggenkle ie: fr, 
Berl. 12.00-12.25, Raps: Leinsaat: ——. 
Viktoriaerbsen: —.—, Kleine Speise- 
erbsen: 27.00-30.00, Futte rer bsen: 23.00 27.00, Pe - 
luschken: 22.00-25.00, Ackerbohnen: 22.00 — 24.00, 
Wicken: 29.00-32.00, Lupinen: blau 1134 —12%, Lu- 
pinen :; gelb 14.00-14.50, Seradella: neue 38.00—42.00, 
Rapskuchen: .14.50—15.00, Leinkuchen: 18.80—19.20, 
Trockenschnitzel: 9.80 10.10, Soyaschrot: 19.60 
bis 20.00, Torfmelasse: 30770 ——, Kartoffel- 
flocken: 16.20-16.60. Tendenz für Weizen: willig, 
Roggen: matt, Gerste: schwach, Hafer; still. 

Chikago, 19. April. Weizen: Hardwinter II loko 18270 

955 
77% 


Ind } 


Hardwinter II loko 165— 167%, für Mai alt 1651, — 166, neu 1 
Juli neu 144, September neu 136%, mixed Nr. Iloko i 


2 


Roggen: Nr. Il loko 93%, für Mai 92%, Juli , September 
9514, Mais: gelber Nr. II loko 76%, weißer Nr. IV loko 68-7114, 
gemischter Nr. H loko 74%, für Mai 7374, Juli September 


78556, 
80%, Hafer: weißer Nr. II loko 4414, für Mai 420. Juli 438, 
September 43%,, Gerste: Malting loko 56—76. Frachten nach 
England und dem Kontinent unverändert. 

Saaten. Wilna, 17. April. Für 100 kg. Hafer 35—42, 
Gerste: 32—35, Vikt.-Erbsen 45, Kartoffeln 16.20, Rotklee 
425—500, Seradella 29—33, Na 19—22. 

Metalle. Warschau, 20. April. Das Handelshaus A. 

pner gibt folgende Richtpreise für Altmetalle am Warschauer 
Markt für 1 kg in Złoty an: Kupfer 1.85, Messing 1.20—1.30, Rotguß 
1.80—1.85, Zink 0.90. 

Berlin, 20. April. Amtliche Notie in deutscher 
Mark für 1 kg. Elektrol ter sof. Lieferung cift. Ham 
Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 132%, Raff.-Kupfer 99— 99.30%. 
1.16— 1.17, Standard 1.14 ½ —1.15%, Orig. Hüttenrohzink im fr. 
Verkehr 0.65—0.66, Remelted-Plattenzink gew. Handeisgüte 0.60 
bis 0.61, Orig. Hüttenayuminjum 98—99% in Blocks, Barren, gew. 
und gez. 2.35 — 2. 40, dasselbe in Barren, gewalxt und gez. in Draht- 
barren 2.40—2.50, Reinnickel 98—99% 3.40—3.50, Antimon Re- 
gulus 4.50—4.55, Silber mind. 9.000 f in Barren 87—88 Gold im fr. 
Verkehr 2.79—2.82 für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 13% 14, 
Mk. für 1 Gramm. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 20. April. Gezahlt wurde 
für 1 kg Lebendgewicht loko Schlachthof: Für Rinder I. Güte 0.90, 
II. 0.85, Kälber I. Güte 1.15, II. 1.10, Schweine I. Güte 2.05, II. 
2—1.9, III. 1.90—1.85, IV. 1.80, V. 1.75—1.70, VI. 1.65—1.60, 
VII. 1.30 Złoty. Aufgetrieben wurden 524 Rinder, 133 Kälber und 
402 Schweine. / 


Baumwolle. Bremen, 20. April. untl. Notie in 
amerik. Cents für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer Verkauf 
2. Einkauf, 3. Geschäft. Amerik. Baumwolle loko für Mai 18.28 


bis 18.21, Juli 18.27—18.23, September 18.16, Oktober 17.69 bis 
17.54— 17.66, Dezember 17.52—17.51—17.52, Januar (1927) 17.48 
bis 17.45, März 17.89 — 17.85 — 17.37. > 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 


vom 21. April 1926. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 


Weizen 48.00 50.00 Braugerste prima . 29.00-31.00 

Roggen 31.00-32.00] Hafer . 32.00—34 00 

Weizenmehl (65 Eßkartoffeln . . . 3.55 
inkl. Säcke). . . 72.50-75.50 | Fabrikkartoffeln . 3.00 

Roggenmehl l. Sorte Roggenstroh, lose , 1.80 2.00 
(70% inkl. Säcke) 46.00 Roggenstroh, gepreßt 2.80 3.00 

Roggenmehl (65 % lendenz: fest bei geringen 
inkl. Säcke) 48.00 Umsätzen. 


Sept. "268%, A. 


Donnerstag, 22. April 1926 1 


Posener Börse. 
21. 4. 20. 4. 


71. 4. 204 
36.00 ; 


0.45 


4 Pos. Pfdbr. alt. 
6 listy zbożowe 


Centr. Skór I.-V... . 
C. Hartwig I. VII. 
Lubań L-IV........ 60.00 B 
Dr. R. May I.-V. .. 20.0 20.025 
Sn. Drzewna l. VII.. 0.25 
Uma it! 
Wytw. Chem. I- VI. 
Fabr. Wyr Ceram.. 
9088 Krotosz.-Przysieka 

0.32 L-II 
4.00 


8 dolar. listy ..... 


2.00 -% 


. 000000000. 


Bk. Sp. Zar. L-XI... 


Tendenz: unverändert. 


Warschauer Börse. 
ee e . 2¹. 88 20. 4. 
397. ==- Paria 5 


21. 4.120. 4 
33.05] 32.00 
236.46 229.32 | Prag 29.38 ½ 28.50 
London 48.23] 46.77 [Wien 140.05] 135.82% 
Neuyork ;„.. 9.9 9.60f rig . . | 191.61]185.80 
*) über London errechnet. Tendenz: fester. 
Effekten: 21. 4.120. 4. 
8% P. P. Konwers.] 153 | 144 
5% = 32.50 | 32.50 
6% Poż Dolar . . 81.50 80.00 
10% Po2.Kolej. S. I.] 152 144 
Bank Polski (o. Kup.) 48.25 | 48.15 
Bank Dysk, I.— VIII 4.80] 4.90 
B. Handl. W. XI.-XIL] 1.63 
B. Zachodni I.- VI. . 0.85 
Chodoröw L-VIL... 
W. T. F Cukru.....| 1.70 
Kop. Wegli L-IIT.... | 1.98 
Tendenz: etwas fester. 
Danziger Börse. 
Devisen: | 21. 4. | 20. 4. 21. 4. 
Ge'd | Geld Geld | Brief 
London 25.210 25.21 Berlin. 23.421123. 729 
Neuyork 5.1950| Warschau] 48.94| 49.06 
Noten: 
London. 


Neuyork | — 


Amsterdam . 
Berlin?) „.. 


4. 
Nobel III. V.. I. 30 
Lilpop L—IV......} 0. 
Modrzejow. L.—VII 
Ostrowieckie I -VII. 
Starachow. .—VIll 
Zieleniewski I.-V. . 
Zyrardöw cw 
Borkowski I-VIII. 
Haberbusch i Sch.. 
Majewski .......- 


— — 
gal pa 


—— 
— 2 


20. 4. 
Geld Brief 


51.43| 51.57 


— — Berlin. — 1 — 
5.1915] Polen . 49.19 49.31) 
Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) |21. 4. ] 20. 4. | Devisen (Geldk. 
udon e 20.397 20.395 | Kopenhagen . 09.81 109. 88 
Neuyork 2 „ „„ „ „ 4.195 4.195 Oslo . oe 91.43 91.49 
Rio de Janeiro.. 0.588 0.588 | Paris 4.015 13.31 
Amsterdam 168.34 168.31 Prag. „ „ „„ 12.421 12.415 
Brüssel „„ „„ „„ 15.03 15 245 Schweiz. “........ 
Danzig. 80.87 80.90 
Helsingfors ess. 10.547 10.55 
Italien 16.88 16.87 
Jugoslawien. 7.389 | 7.384 

Anfangskurse). 

ffekten: 21. 4. 20. 4. 
Harp. Bgb 10814] 109 
Katt w. gb. 12%] 13% 
Laurahütte. . .| 38 39% 
Obsohl. Bisenb. . | 55 55 
Obsehl. Ina. 58%| 59 
Dtsch. Kali. — | 120%, 
re . | 14574] 148% 


— 


51930 52.07 


21. 4, 20. 4. 


5.87 


Budapest. ... .. e 5 | 
59.17 | 59.17 | 


Wien 


21. 4. J 20. 4, 
37% 38 
260% 21 
164 1387 
128% 134% 
12%] 126% 


Görl. Wagg. 
Rhein met 
Kahlbaum 
Schulth. Patsenh 
Ban. Petr. 

a EPPA 
Disch DE; 
Disc. Com. 


Tend enz: schwach. 


Ostdevisen. Berlin, 21. April, 2 nachm. Auszahlung 
Warschau 33.60 —38.80, Große Polen 39.55 — 39.95, Kleine Polen 
39.60— 40.00 (100 Rm = 257.73—259 07 zł). 

Die Bank Polski zahlte am 20. April für Goldmünzen: Rube- 
4.71, Mark 2. 18, österr. Krone 1.85, 1 latein. Einheit 1.77, Dollal 
9.20, Pfund 44.63, türk. Pfund 40.30, Schwed. Krone 2.45, Dukaten 
20.79, holland. Gulden 3.68, 1 Gramm Feinmetall 6.11, 3 
münzen Rubel 2.89, altes Geld 2.41, Reichsmark 0.80, Gulden 
1.79, österr. Krone 0.67,5 Kronenstücke 3.47, 1 Gramm Feinmetall 


0.16% 

bie Bank Polski, Posen zahlte am 21. April, 12 Uhr 
vormittags für 1 Dollar 9.60 mł, 1 engl. Pfund 46.66 si, 
100 schweizer Franken 185.34 zł, 100 franz. Franken 31.92 zł 
100 deutsche Reichsmark 228.10 zł, 100 Danz. Gulden 185.15 . 

Börsen - Anfangsstimmungsbild. Berlin, 21. April, 
vormittags 12% Uhr. (R.) Die heutige schwächere Haltung der 
Börse wurde erklärt mit ungünstigerer Auffassung der Freigabe- 
angelegenheit. Angeblich sollen Exekutivverkäufe in Schiffahrts- 
aktien den haben. Einige von diesen Kursen sind 6 bis 
8 Prozent niedriger. 1 


1.7752 21. 

Der Aust am 20. Aprii 1926. (Obere, Warschau.) London: 
4714, Budapest Noten 6750—7050, Bukarest 29, TschernowiiZ 
29 Noten 694 — 70%, 


„Zürich: 55, Riga: 64, Wien: 6934— 704, 
Prag: 297—303, Noten 283 286 
apn m Warschau 9.90 u 


Dollarparitäten am 21. 
Danzig 10.59 l. Berlin 10.85 


Berliner Viehmarkt vom 21. April 1926. 
Amtlicher Bericht. Die Preise verstehen sich in Reichs en 
für 1 Pfund green gegen A 9 Risiko, 

n ässigem Händlergewinn. 
Auftrieb: 1872 Rinder, — Bullen, 334 Ochsen, —.— Kühe, 
984 Färsen, 3508 Kälber, 3100 Schafe, 7581 Schweine, 50 Ziegen, 
—.— ausländische Schweine, —.— Ferkel. 
Rinder: A Ochsen : a) vollfie te Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht voll- 


d) volifleischige jüngere 46—50, c) mäßig genährte jüngere und 
nahe altere 42-45. C. F 75 
leischige, wachsene Färsen von höchstem Schlachtgewicht 
50—53, b) vollfleischige, ausge mäste te Kühe, von höchstem Schlacht. 
gewicht bis 7 1 — 41—45, c) ältere, ausgemästete Kühe und wenige! 


gute jüngere Kühe und Färsen 32—40, mäßig nährte Kühe und 
Färsen 24—30, e) schlecht genährte Kühe und Färsen 20—22. P 
Schlechtgenährtes jung vieh (Fresser) 35—42. 


Kälber: a) bestes Mastvieh (Doppellender) —.—, b) beste, 
ganz Kälber 80—88, c) mittelmäßig gemästete Kälber un 

ger bester Sorte 65—78, d) weniger gemästete Kälber und g 
Säuger 50—62, e) minderwertige Säuger 35—45. 

Schafe: A) Stallschafe: a) Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 56—60, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlamme\; 
‚und gut genährte, junge Schafe 44—52, c) mäßig genährte H 
und 30-40. B. Weideschafe :a) Mastlämmer — 
b) minderwertige Lämmer und Schafe ——. t 

Schweine: a) gemästete von mehr als 150 kg Lebendgewiel 
—, b) vollfleischige von 120 bis 150 Lebendgewicht E 
c) volifleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 76—77, d) vo! 
fleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 74—76, e) fleischige vo- 
mehr als 80 kg 72—73, f) Sauen und späte Kastrate —. —. PE 

Marktverlauf: bei Rindern ziemlich glatt, bei Kalbe“ 
ruhig, bei Schafen und Schweinen glatt. d 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
tung keine Gewähr und Haftpflicht. > 


